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Mortag, den 7. Deienber 1025 

Un bie Neubildung der Reichsregierung. 
Die oroße Koalition auf dem Marſch? 

Amtlich wirb gemeldet: Reichskanzler Dr. Suther über⸗ 
brachte am Weunſion Der Reichsre um 6 Uhr dem Keichspräſi⸗ 
denten die Demiſſion der cew und ermeh Der Reichspräſident 
nahm die Demiſſion enigegen und erſuchte den Reichskanzler 
und die Reichsminiſter, bis zur Reubildung ver Regierung die 
Geſchüfte weiterzuſühren. 

ls Vertreter der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion 
werden heute vormittag um 10 Uhr die Genoſſen Hermann 
Müller und Wilhelm Dittmann von dem Reichspräſidenten 
empfangen werden. Da ſowohl die Fraktion als auch der 
Parteiausſchuß noch ni etagt habenn, dürften ſie dem 
Neichspräſiventen endgültige Erklärungen nicht abgeben. Die 
Fraktion der Deutſchen Volkspartei des Reichstages tagt ent⸗ 
weder heute oder amn Dienstagvormittag. Sie hat ſich bisher 
bekanntlich nur zu dem Austritt der Deutſchnationalen aus der 
Regierung pyſitiv 5 ert während eine Stellungnahme zur 
großen Koalition bis jeßt peinlich vermieden wurde. Auf der 
jetzigen Tagesordnung iſt gusdrückich die „Stellungnahme zur 
großen Koalition⸗ vermerkt und der Reichsaußenminiſter Dr. 
Streſemann iſt als Parteiſührer ſeſter Hoffnung, ſeine Frattion 
mit einer verhältnismäßig großen Mehrheit für die große 
Roali:ion zu gewinnen. 

Der angekündigte Veſuch des Reichstagspräſidenten Loebe 
beim Reichspraſidenten von Hindenburg ſand geſtern mittag 
ſtatt und währte eine knappe Stunde. Wie mehrere Llätter 
wiſſen wollen, habe der Reichspräſident den Standpunkt ver⸗ 
treten, baß verſucht werden müſſe, eine Regierung auf der 
breiten Grundlage zu bilden, die von den Sozialdemotraten bis 
zur Deutſchen Vollspartei reiche. Die Notwendigkeit einer Re⸗ 
gierung auf derartig breiter Grundiage ergebe ſich auch aus den 
Schwierigleiten der gegenwärtigen Wirtſchaftslage und der 
ſtändig wachſenden Arbeitsloſigleit. 

Sozialbemokratie und Große Hoalition. 
In der deutſchen Sozialdemokratie wird augenblicklich 

um die Frage gerungen: Regierungsbeteiligung — Wohl⸗ 
wollende Neutralität — Oppoſition? Regierungsbeteiligung 
bedeutet unter den ſetzigen Machtverhältniſfſen im Reichstag 
üchellt eGruhe Avalitten⸗ Sach M ſus Lacben 581 Ibepso⸗ 

ſchrift „Große Koalition —. Graß Reincmachen“ die demo⸗ 
kratiſch⸗paaififriſche „Welt am Möntag aus: 
„„In der großen Koalition wäre die Sozialdemokratie die 

ſtärkſte Partei und hätte ſchon dadurch, wenn ſie nicht etwa in 
der Auswahl ihrer Leute ungeſchickt wäre, ſtarten Einfluß. Sie 
könnte vor allem die Initiative zu einigen Maßregeln ergreiſen, 
die uns unerläßlich ſcheinen, wenn nicht die Erfolge unſerer 
äußeren Politit durch innere reaktionäre Erfolge vernichtet 
werden ſollte. Mit erfreulicher Beſtimmtheit hat Severing er⸗ 
Härt, folange er auf ſeinem Platze ſtehe, gäbe es keine Puiſche. 
Wir haben hohes Vertrauen zu ihm, der ſich unſchätzbare Ver⸗ 
E um die Feſtigung der Republik erworben hat, aber in 
Medlenburg hai er nichts zu ſagen und in Bauern erſt recht 
nicht. Außerdem — eine perſonelle Garantie ift viel wert, aber 
es ſcheint uns weſentlich, daß ſie durch materielle Garantien er⸗ 
gänzi werden. affenlager auf Wafſenlager geheimer Rechts⸗ 
organifationen werden entdeckt. Nach den Len in Oft⸗ 
preußen weiß man von einem neuen in Görlitz zu berichten. 
Was wird mit den Waffen? Man lieſt von ihrer Vernichtung. 
Was wird mit den Verbergern der Waffen? Fäft nie lieſt man 
von ihrer Beſtrafung, wenn es ſich nicht einmal ausnahmsweiſe 
um Kommuniften handelt und vor allem — die Waffen werden 
immer nur durch Zufälle geſunden. Wieviel mögen noch ver⸗ 
borgen ſein. Die akute Putſchgefahr ſcheint überwunden, aber 
die chroniſche bleibt beſtehen, ſolange nicht die Rechtsverichwörer 
reſtlos entwaffnet ſind. Dazu bedarf es einer ſyſtematiſchen 
Altion von Reichs wegen. namentlich auf dem platten Lande. 
Ein Geſetz etwa folgenden Inhalts: Auſſorderung bis zu einem 
beſtimmten Termin, alle illegalen Wafken abzuliefern, Zu⸗ 
ſicherung der Strafloſigleit, wenn⸗ bis zu dieſem Termin alies 
abgeliefert wird, ſtrenge Freiheitsſtrafen für die, die ſolche 
illegalen Waffen trotz Aufſorderung ni nien uch Sojortige 
Vernichtung aller feſtgeſtellten illegalen Wafſen (nicht etwa Auf⸗ 
bewahrung bei irgendwelcher Behörde, deren Gewahrſam ſie 
allzu leicht wieder entzogen werden lönnten). Das iſt ein Not⸗ 
gejetz zum Schutz der Republik, auf das die Sozialdemokratie 
beitehen ſollte; freilich wirkſam nur beſtehen könnte, falls ſie 
in die große Koalition einträte und das andere, das uns gegen 
erſcheint, das iſt das von der So; ialdemotratie bereits bean⸗ 
tragte, aber von der rein bürgerlichen Regierung bekämpfte 
Amendements zum Landesverratparagraphen.“ 

Der im allgemeinen als politiſch rechtsſtehend angeſehene 
Gen. Sollmann, der ſeinerzeit dem Kabinett der Großen 
Koalition als Innenminiſter angehörte, nimmt dagegen in 
einem Artikel ſcharf gegen den Gedanken einer Koalition 
mit der Streſemannpartei Stellung, Gen. Sollmann ſcheeibt: 

Als unfäbig und wirtſchaktsfeindlich haben kich gerade die 
erwieſen. die hochmütig auf alles herabſehen, was ſie nicht 
als „Wirtſchaftsführer? anerkennen. Dieſe anmaßenden 
Herren haben zum großen Teile bewieſen, daß ſie ihre 
eigene und die Volkswirtſchaft nur in den Kuin zu füübren 
wiſien. 

Weder die innere Kaufkräft noch den Exvort haben die 
„Wirtichaftsfübrer“ zu fleigern verſtanden, abmohl ſie ſich 
jetit Jabren ungebemmt auswirken konnten. Alle die bru⸗ 
talen Schläge mit tauſend Hungerpeitſchen, die ſie der Maffe 
der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten Aunter der Loſung 
„Für den Wiederaufban“ verſetzten, haben nichts zur 
Hebung der deutſchen Wirtſchaft, ſondern nur zur allgemei⸗ 
nen Verarmung, nicht auletzt des Mittelſtandes, beigetragen. 

Der Zolltarif war das einſtweilen letzte rahe Rezept die⸗ 
jer geiſtlojen Politiker nach der Methode des Dr. Eiſenbart. 

Es is pfochologiſch ausgeſchloſſen, daß dieſe Wirtſchafts⸗ 
kreiſe nun in einer Koalition mit Sozialdemokraten ſo raſch 
eine gründliche Schwenkung vornehmen, mie es die Rot der 
Wirtichaft erfordert. Dazu iſt auch gar nicht der Wille vor⸗ Panden. * 

Die Sozialdemokratie würde ſich nmwärtig in einer 
jolchen Koalition nur belaſten, ohue ſich durchſetzen au kön⸗ 
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nen. Das barf in der Hoffnung auf die große Stunde, die 
für die Sozialiſten, die ſozialen Republikauer und die Pan⸗ 
eurppäer noch kommen wird, und die wir vorbereiten 
wollen, diesmal nicht geſcheben. 

Was an parlamentariſchem Einkluß möglich iſt, kann jetzt 
von unferer Partet auch außerbalb der Regierung eingefctt 
werden. Es kommt nur darauf an, daß die Akttvität der 
Sozialdemofkratie bleibt und wüchſt und ſie ſich trotzdem nicht 
in fruchtloſer Agitation und in nußloſen Verſuchen ergeht, 
den kommuniſtiſchen Wettbewerb womöglich in Verfprechun⸗ 
nen ſchlagen zu wollen. 

Man wird an uns berantreten, wenn die Regierungs⸗ 
kriſis akut wird. Seit Jabren wiré die Sozialdemokratie 
neu fh⸗ benn im Mittelpunkt der volitiſchen Kombinaio⸗ 
nen ſtehen. 

Die Sozialdemokratie wird ſachlich Stellung nehmen, in⸗ 
dem ſie die Forderungen erhebt, die in einem Lande mit 
baukerotter Wirtſchaft, mit pafſiver Handelsbilanz, mit 
Maſſenheeren von Erwerbsloſen, mit ſteuerlicher Ueber⸗ 
laſtung, mit unerträglicher Wohnungsnot, mit frechen mon⸗ 
archiſtiſchen Provokationen, mit räubernden Fürſten, mit 
Verfolgung der. Republikaner, mit ferrütteter Recht⸗ 
lich Und⸗ jür jeden Demokraten und Sozialiſten unerläß⸗ 

ind. 
Dabei iſt ſelbſtverſtändlich, das die Sozlaldemokratie ſich 

nicht durch ſcheinbares Entgegenkommen der anderen zu 
einer Rolle hergeben wird, die nur den Wiedereintritt der 
Deutſchnationalen in die Reichsregierung voräubereiten hat, 
was volksparteiliche Orgaue von dem Range der „Kölni⸗ 
ſchen Zeitung“ jetzt ſchon anſtreben, Dieſe Kreiſe aber haben 
tich auf die Dauer immer als mächtiger und feſter erwieſen 
als Dr. Streſemann. 

Die ſoztaldemokratiſche Reichstagsfraktion wird, wenn 
die Verhandlungen da ſind, ihre wirtſchaftlichen, finanziellen, 
politiſchen Reformpläne vorzulegen haben. Dann mögen 
die anderen, vor allem die Deutſche Bolkspartet, antworten. 

Ich denke einigermaßen unſere Forderungen und ein 
wenig auch die Deutſche Volkspartei zu kennen. Darum 
glaube ich allen die mich ſorgend und mahnend fragen: 

„Kommt nun die Grobe Koalition?“ 

getroſt antworten zu können 
* „Neinl“ 
  

Die Abrüiftungsfrage und der Völkerbund. 
„Morningpoſt“ berichtet aus Genf, vie Zulaſfung Deutſch⸗ 

lands zum Völterbund vor der Märztagung des Rates ſet von 

Vi —. „ 
„ 

imnimie 

  

Geſchäftsftelle: Danzig, Am Spen- Nr. 6 
9 Poſtſcheckhonto: Danzig 2945 

Fernſprecher: Für Schriftlettung 720, 
für Anzeigen⸗Annahme, Zeitungs⸗ 
beſtellung und Druckſachen 3290 

  

16. Jahrgang 

Miebestebrrer Bedeutung für Berlin, well ver Völkerbund dann 
die Wiederernennung der Regierungskommiſſion des Saar⸗ 
gebiets erörtern werde. Es werde erwartet, daß die Frage der 
Unterſuchung des Syſtems für die entmilitariſterte Rheinland⸗ 
cb bis zum Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund ver⸗ 
ſchoben werde. Einem weiteren Vericht des Blattes aus Genf 
uüfolge ſet in einem Raisausſchuß für vie Abrüſtung eine 
chwierigteit entſtanden wegen des Wunſches einiger Nattonen, 

insbefondere Hollands und Dänemarks, vollſtändig abzurüſten. 
Infolgedeſſen ſei vie Frage aufgeworfen worden, ob ſie Schutz 
von ſeiten der Völkerbundsmitglieder verlangen können, falls 

angegriffen werden und auch bezüglich des Maßes ihrer 
erpflichtung zur Unterſtützung irgendeines Mitgliedes des 

Völterbuͤndes, das ein Opfer eines Angriffes wird. Einige 
Argumente ſprächen dafür, Ei ſie als Mitglieder des Völker⸗ 
bundes verpflichtet ſeienſhſobald wie möglich abzurüſten, daß ſie 
zugleich aber auch verypflichtet ſeien, eine gewiſſe eigene mili⸗ 
täriſche Streitkrat für ihren eigenen Schutz zu unterhalten, um 
nicht fcd vom Völterbund abhängis zu werden. Sie ſeien auch 
moraliſch verpflichtet, ſich nicht hilflos zu machen, ſollten andere 
Mitglieder ihren Beiſtand benötigen. 

Außerordentliche wirtſchaftliche Notmaßnahmen in Polen. 
Beim Miniſterium des Innern tiſt eine beſondere Kom⸗ 

miſſion gebildet, deren Mitalteder ſich aus Vertretern der 
Miniſterien des Innern, der Finanzen, des Handels, der 
Arbeit und der Landwirtſchaft zuſammenſetzen. Die Auf⸗ 
gabe dieſer Kommiſſion beſteht in der Verſorgung und 
Sicherſtellung der Stadtbevölkerung mit Lebensmitteln, ins⸗ 
beſondere ſollen Getreidebeſtände aus den Militärlagern auf 
den Markt geworfen werden, um einer Preisſteigerung ent⸗ 

gegenzuwirken. Vorgeſehen iſt ferner die Waggongeſtellung 
für Transportzwecke, eine Hilfsaktion für die Arbeitsloſen 
Und ſofortiges Einſchreiten gegen den Lebensmittelwucher. 

An der Warſchauer Börſe war weiter eine ſinkende Ten⸗ 
denz für den Dollar zu verzeichnen. Es wird erwartet, dqß 
der Zlotykurs ſich für längere Zeit befeſtigt. Die Maffen⸗ 
deviſenverkäufe an die Bank Polſki dauern an. Die geſtrige 
Einnahme bezifferte ſich auf 800 000 Dollar. Die Bank 
Polſfki zieht vom 7. Dezember ab das Verbot des Wechſel⸗ 
diskonts zurück. — Der Ausſchuß des Finanzminiſteriums 
hat den Dezemberetat mit 149 Mill. Zloty und den Etat für 
das 1. Quartal 1925 mit 375 Mill. Zloty aufgeſtellt. Mit 

einem Quartalsbudget in dieſer Höhe wäre das Sanierungs⸗ 
programm des neuen Finanzminiſters in die Tat umgeſetzt, 

das eine Reduzierung der Jabresausgaben von 22 auf 15 

Milliarden Zloty vorſiebt. 

  
  

  

  

Het geplaute Ruubzug der Hohenzolern. 
Eine Rede Scheidemanns im Reichstag. 

Der Deutſche Reichstag beſchäftigte ſich in der vorigen 

Woche mit einem Antrag der Demokratiſchen Partei, der die 
vermögensrechtlichen Auseinanderſetzungen mit den ehe⸗ 
maligen Fürſtenhäuſern reichsgejetzlich regeln will. Für 

die Sozialdemokratie hielt Gen. Scheidemann folgende 
bedeutſame Rede bei dieſer Angelegenheit: 

Es iſt keine Uebertreibung, wenn ich in dieſem Augen⸗ 
blick feſtitelle, daß Millionen von Volksgenoſſen geradezu 
hungern, daß Unzählige keine Kleidung, keine⸗ Schuhe baben. 

Die Zahl der Arbeitsloſen hat ſich in den letzten Wochen um 

50 Proßent vermehrt, man muß jetzt ſchon mit einer 
Million Erwerbsloſen rechnen, dazu kommen die Millionen 
von Kurzarbeitern. Ich ſtelle weiter ſeſt, daß die Zahl der 
Geſchäftsaufſichten von 455 im September auf 633 im Okto⸗ 
ber, die Zahl der Konkurſe von 914 auf 1164 geſtiegen iſt. 

Während im Monatsdurchſchnitt des Jabres 1018 nur 2153 
Deutſche auswanderten, iſt die Zahl der deutſchen 
Auswanderer im September d. J. auf 5481, im Okto⸗ 
ber auf 6647 geſtiegen. In den Großſtädten kommen auf 
100 500 Einwohner meör als 30 Selbfimorde. Unge⸗ 

heuer iſt die ben ifß Volke, das Elend iſt in ununterbroche⸗ 
nem Steigen begriffen. — 

Aber dieſes hungernde Bolk ſoll jestt für wenige Men⸗ 

ſchen ungehenre Summen aufbringen! Gerade für ſolche 
enſchen, die am meiſten die Schuld daran tragen, daß wir 

uns jetzt in dieſem Elend befinden. ů 
Der Redner weiſt dann barauf hin, daß die Türſten im 

November 1918 zumeiſt feige die Flucht ergriffen baben, als 
der Admiral Scheer zum letzten e die Flotte auslaufen 
laffen und Eugland vernichten wollte. (Heiterkeit.) Preußen 
hatte die Hohengollernvermögen mit Beſchlag belegt. Jetzt 
kommt es darauf an, 

das Boll einen wenen Staubzus der Fürſten 
— zn Dewaßren. ů‚ 

verſtehe es nicht, wie man in dieſen Augenblick, wo man 
Durch die Sozialdemokratie und die Demokraten Meibr um 

den Raubzug zu verhindern, man uns in erſter e an⸗ 
greift. Es iſt richtig, was der kommuniſtiſche Rebner aus⸗ 
efübrt hat, daß Rußland uns ein Beiſpiel gegeben hat. Aber 

bas War ein abſchreckendes Beiſpiel. (Lärm bei den Kom⸗ 
muniſten.) Ihnen (zu den Kommuniſten ſage ich, daß Ihr 
Abgeordneter Roſenberg vollſtändig recht batte, als er in 

einer von ihm veröffentlichten Reſolntion ſante, Lie Kommn⸗ 
niſten hätten noch niemals praktiſche Arbeit geleiſtet, fie hüt⸗ 

ten nicht gegen die Bourgeotfie gekämpft, ſondern ſich nur in 
Zänkereien gegen die Sozialbemokratie betä! (Sehr 
richtig! b. d. Soz) Anſtatt daß bie Kommnuniſten uns be⸗ 
Eämpfen, ſollten ſie mit uns gegen die Steaktlon kämpfen. 
(Zuruf bes Abg. Neubauer: Wann baben Stie die Reaktion 
bekämpft?) Herr Neubaner, eine Frage an Ste: Wie lange 
iſt es ber, das Sie zum letzten Male Kaiſers Geburtstag 

gefeiert baben? (Stürmiſche Heiterkeit. Neubauer war 
nämlich noch 1918 Mitalied der Vaterlandspartei.) Wenn 
Sie mir zum Vorwurf machen, daß ich Deutſchland vor dem 

Schickſal Rußlands zu bewahren geſucht habe, ſo akzeptiere 

ich dieſen Vorwurf ſehr gern. (Bei den Kommuniſten 

herrſcht fortgeſetzt Unruhe, ſo daß der Präſident erſt dafür 
ſorgen muß, daß der Reöner weiterſprechen kann.) 

Für die milde Behandlung der Fürſten im Jahre 1918 hat 

man dort kein Verſtändnis gehabt. In anderen Ländern 
ſind bei ſolchen Gelegenheiten den Fürſten einfach die 

Köpfe vor die Füße gelegt worden. In Deutſch⸗ 

land, der frommen Kinderſtube, dachte man nicht daran, 
irgend jemand den Kopf abzuſchlagen. Jetzt glauben die 

Fürſten, ſie könnten dem Volke gegenüber um jo unver⸗ 
ſchämter ſern. Der Redner erinnert an den Rat des Gene⸗ 
rals Groener, 

der Kaifer ſollte in den Schützengraben gehen, 

um dort den Tod vor dem Feinde zu ſuchen. Das iſt von 
Wilhelm abgelehnt worden. In ſolchen Situationen 

folgen die Fürſten immer dem Spruch: „Nur nicht drän⸗ 
geln!“ Jetzt erheben die Fürſten Forderungen von einer 
Art, die man als geradezu ungeheuerlich bezeichnen muß. 

Allerdings ſoll man ſich in folchen Situationen davor hüten, 

die Dinge zu übertreiben. Denn wenn man jetzt von Mil⸗ 

liarden⸗Summen ßpricht, und es ſtellt ſich ſpäter heraus, daß 
es ſich „nur“ um Hunderte von Millionen handelt, ſo konnte 
in gewiſſen Kreiſen des Volkes die Meinung entſtehen, es 

ſei ja nur halb ſo ſchlimm mit den Forderungen der Kürſten. 

(Sehr richtigl b. d. Soz.) Das größte Unheil haben die ſo⸗ 

genannten Sachverſtändigen und die Gerichte angeſtellt. Der 
Rebner erinnert an das Urteil des Braunſchweiger Ober⸗ 
landesgerichts, das zu den Vorſchlägen für die Abfindung 

geführk hat, die man geradezu als ungeheuerlich bezeichnen 
muß. Nicht weniger ſchlimm ſteht es um Thüringen. Der 
Herzog von Koburg⸗Gotba, der eigentlich ein ensliſcher 
Füörit iſt, hatte 1618 eine Abmachung getroffen, die nach⸗ 
träglich umgeſtoßen wurde, weil ſie zu einer Zeit zuſtande⸗ 

gekommen ſei, wo es noch keine Reichsverfaſſung gegeben 
habe und die Mittel für die Abfindung nicht zur Stelle 

waren. Erit war dieſer Fürſt damit zufrieden, dann aber 

hat er das Reichsgericht bemüht, und das hat den Rat ge⸗ 
geben, dem Herzog alle Beſitztümer zurückzugeben, darunter 

80 000 Morgen beſten Landes, 394 einzelne Grundſtücke. 
außerdem die Bibliotheren, die Muſeen und die Sternwarte 
des Landes. (Hört, hört! bei den Soz.) Die Abfindung des 
Herzogs von Weimar aus dem Jahrs 1018 iſt mit mehr als 
100 Prozent aufgewertet worden. Jetzt verlangt auch die 

amilie des Herzogs große Summen, trotzdem allein die 
ergzogin Darch die neuen Sordesmt Die Suanunbe ge⸗ 

da üringen durch die neuen Forberungen z 
richter Wwerden Mrut, kann ich vollftändig unterſtreichen. Es   
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wird geſaat, daß die Abüindungen von 1018 gegen bie auten 
Sitten verſtoßzen. Verſtößt das nicht etwa gegen die guten 
Sitten, wenn jebt ⸗ 

das Bolk zugnuſten ber Fllrſten ausgeplündert werben foll? 
Berſtößt es nicht gegen die guten Sitten, daß man jetzt dle 
Fürſten mit 100 und mehr Prozeut auſwerten will, wäyrend 
man die armen Gläubiger und Sparer mit einigen Bettel⸗ 
pleunigen abgefunden hat? (Sehr richtig! bei den Soz.) 

Den letzten Hohenzollern hat man nath dem Bericht bes 
früheren Finanäminiſters v. RAlchter ſeit dem 1. Januar 
1024 eine Rente von bo 000 Mark monatlichaus⸗ 
Delg Luß Dem früheren Kronprinzen iſt die Herrſchaft 

ſels zugeſchanzt worden mit einem Grundbeſitz von mehr 
als 40 000 Morgen. Jetzt erheben die Hohenzollern geradezu 
unverſchämte neue Forderungen. Der Reduer verlieſt die 
anderthalb Seiten lauge Liſte der Beſitzungen, die das Haus 
ohenzollern neuerdings verlangt. Unverſtändlich ſei es 

beinbenie. daß ſich darunter auch das Schloß in Kaſſel 
efindet. 
Der Kurfürſt von Heſſen prozeſſierte genau ſo wie Wil⸗ 

elm II., iſt aber bei den Preußen ſchlecht augelommen. 
reußen iſt damals davon ausgegangen, daß es ſich um 

einen Gegenſtand des öfſentlichen Rechts handle. (Hört, 
hört!) Hier wird ſcharf nachgewieſen, daß faſt alles Staats⸗ 
gentum war. was der Kurſürſt als privates Eigentum für 

ſich reklamierte. Alles das iſt von der Regicrung Bismarcks 
geſchrieben worden. Es iſt dem Kurfürſten der ſcharſe Vor⸗ 
wurf gemacht worden, daß er nicht an ſein Land, fondern 
gard ausſchließlich an ſich denke. (Sehr richtig!) 

„, Dieſe Ausführungen ſcheinen Satz für Satz für die heu⸗ 
erhältutſſe Jacbe ſiih Es iſt non den Hohenzollern 

behauptet worden, daß ſie ſich durch ihre aroße Sparlamleit 
ausgeßeichuet bätten. Sparkam ſind ſie bisher nur im 
Steuerzahlen gewelen, da haben ſie auch den Standpunkt 
eingenommen wie im Schüßengraben? Nur nicht drängeln. 
Als im Jahre 1885 der Abgeordnete Richter fragte, wo die 
Millionen bleiben, die aus dem Welſenſonds ſtammten, da 
erwiderte Fürſt Bismarck. daß ſei eine neugierige Frage. 
Das Geld ſei überwieſen worden, um die Beſtrebungen zur 
Wiederherſtellung des Königreichs Hannoper und anderer 
ehemaliger ſelbſtändiger Länder zu bekämpfen. Nun iſt aber 
der Welfenfonds zu ganz ſchamloſen Zwecken, als ſogenann⸗ 
ter Reptilienionds benutzt worden. Die Weljfen haben nichts 
Hiun Preußen oder das Reich unteruommen; troßdem ſchuf 
ismarck dieſen Schutzſonds gegen fie. 1866 machte Bis⸗ 

marck in Heſſen und Hannover eine Staatäumwälzung, 
unſere Staatsumwälzung von 1918 wurde von der deulſchen 
Natton autgebeißen. 1866 gingen ein Könia und ein Kur⸗ 
fürſt ſtber Bord. 1918 zwei Dutzend Fürſten. Aber nichts 
geſchah gegen Preußen und das Reich. Wir aber erlebten 
allerlei monarchiſtiſche Unternehmungen. Propagandareiſen 
verſchiedener Prinzen, Paradcabnahmen burch Fürſten, die 
Rede des Generals Sizt von Armin mit den Ermahnungen 
Aur Wahrung des Fahnencides, die Unternehmungen des 

ronyrinzen Ruprecht in Bayern, wo noch heute Formulare 
gedruckt werden mit der Auiſchrift „Königreich Bauern“ und 
Dutzende von Organiſationen machten kein Geheimnis dar⸗ 
aus, daß ſie auf monarchiſtiſchem Boden ſtehen. Der einzige 
Troſt, den wir haben konnten, war der, daß bei allen größe⸗ 
ren Unternehmungen Herr Ludendorif dabei war. Er iſt 
wahrſcheinlich deswegen nicht eingeſperrt worden, weil das 
der beſte Schus gegen Putiche iſt: denn wenn etwas losgeht. 
wird er dabei ſein und wenn er dabei iſt, geht es aus wie 
das Hornberger Schießen. (Heiterkeit.) Angeſichts der For⸗ 
berungen der Hobenzollern. Wittelsbacher, Wettiner uſw. 
boffe ich, das 
die Repnblik ſich nicht zum Geſpött der ganzen Welt macht 
und nicht ſo wnecherpieg bandelt. Land im Ulmfang ganzer 
Provinzen herauszugeben an die, die die Republik unter⸗ 
wüblen. Das deulſche Votk muß inſolge des unglücklichen 
Krieges kür Reparationen an die Entente zahlon. 

Denken Stie jetzt in erſter Linie an das hungernde und 
lricrende Volk, an die Erwerbsloſen und Kbgebauten. an die 
Heinen Geſchäftslente, die vor dem Banukroit ſtchen, an die 
Banern, an die Kriegerwitwen und Waiſen und zu allerletzt 
au dieienigen, die am unverſchämteſten mit ihren Forderun⸗ 
gen ſind. [Sehr wahr!) Das Land iſt den Fürſten nichts 
ſchuldig, die Fürſten dem Land aber alles. Die Herans⸗ 
gabe der Vermögen an die Fürſten wäre eine Serausfor⸗ 
Derung des deutſchen Bolkes. Der Volkscuiſcheib würde das 
Bolk wieder aufwühlen. wenn man ihm die Frage vorlegte, 
Millionen herauszugeben, ſo zweifle ich nicht, wie die Ant⸗ 
wort ansfallen würde. Deuken Sie daran, daß wir hier 
ſitzen als Bertreter des bentſchen Volkes. nicht aber als 
Fürſtenkucchte. (Lebhalter anhaltender Beifall bei den So⸗ 
slaldemokraten.) 

tigen 

Schnellere Räumung des Rheinlandes. 
Auch Frankreich dafür. 

Es kann keinem Swelfel unterliegen, daß ein Erſuchen 
Deutſchlands, die Befatzungsfriſten für die zweite und dritte 
Zone zu verkürzen, in Paris nicht mehr auf unüberwind⸗ 
liche Schwierigkelten ſtotzen dürſte, ſovald ein ſolcher Antrag 
von eniſprechenden er Richmugwer bealeitet wäre. Was 
Frankreich nach diefer Richtung verlangt. iſt in erſter Linie 
ein Enigegenkommen auf wirtſchaftlichem Gebiete in Form 
eines den franzöſiſchen Ausſuhrintereſſen Rechnung tragen⸗ 
den Handelsvertrages ſowie eine Beſchleunigung der von 
Deutichland auf Grund des Daweszplanes geſchuldeten Zah⸗ 
lungen auf dem Wege einer Mobiliſierung wenigſtens eines 
Teiles der der Reparationskommiſſton ausgehändiäten deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnobligatlonen. Wenn auch in Anbetracht der 
geringen Aufnabmefähiakeit der internationalen Geldmärkte 
natürlich nicht die Rede davon ſein kann, den geſamten Be⸗ 
trag dieſer Obligationen in Oͤöhe von 12 Milliarden Mark 
flllitia zu machen, ſo hält man es in Paris doch für möglich, 
in rhenu mit Sitſe 9 kurzer Zeit nach und nach 8 bis 5 Mil⸗ 
liarden mit Glife der amerfkaniſchen und vielleicht auch der 
engliſchen Großfinanz mobtliſieren zu können. Die weſent⸗ 
liche Entlaſtung, die dadurch der franzöſiſche Haushalt er⸗ 
führe, würde es nach Auffaſſung kompetenter Beurteiler der 
franzöfiſchen Regterung ermöglichen, den deutſchen Wün⸗ 
ſchen nach einer ſchuelleren Befretung des Rheinlandes von 
dem Drucke der fremden Belatzung ſehr wett entgegenzu⸗ 
kommen. 

* 

Im „Obſerver“ ſchreibt der Chefredakteur, eln perſön⸗ 
licher Freund des engliſchen Außenminiſters. über die Aus⸗ 
wirkungen der Friedensvolitik, das die Beſatzunga im 
Rheinland möglichſt raſch und vollſtändig abgebaut werden 
müßten, ſobald Deutſchland Mitglied des Völkerbundes ge⸗ 
worden ſet. Die längere Aufrechterhaltung der Beſatzung 
ſei mit einem wahren Frieden unerträglich und nur ein 
Aushilfsmittel zur Sicherung geweſen, das beſeitiat werden 
milſſe, nachdem wirkſame Sicherungen geſchaffen worden 
ſeien. Das nächſte aroße politiſche Problem. das eine Löſung 
erfordere, ſei die Abrüſtung. Eine wirkliche allgemeine 
Abriiſtung könne aber erſt erſolgreich in Anariff geuommen 
werden, nachdem der Spannungszuſtand zwiſchen England 
und Rußland beſeitigt ſei. 

Ernſte Lage wegen Mofful. 
Der Entwicklung des engliſch⸗türkiſchen Konfliktes wegen 

Moſſul, deſſen Wilern. auf der Tagesordnuna der nächiten 
Sitzung des Völkerbundes ſtebt, ſleht man in Frankreich 
mit um ſo größerer Beſorgnis entgegen. als nach den vor⸗ 
liegenden Meldungen die Türket, die bereits erklärt vat, daß 
ſie die Buſtändigkeit des Völterbundes nicht anerkenne, in 
auffälliger Weiſe für eine bewakinete Löſung au rüſten 
ſcheint. So ſoll ſich nach einem Telegramm des „Intran⸗ 
figcant“ eine türkiſche Mllitärkommiſſion nach Moskau be⸗ 
geben haben, während U der ruſſiſche General 
Kameneſf inkognito in Angora welle. Allerdings habe es, 
x füͤat das Blatt ber Nachricht hinzu, den Auſchein, daß 
Rußland, das gegenwärtig jede Reibung mit den Weſtmäch⸗ 
ten vermeiden zu wollen ſchelne, trotz dem zwiſchen Moskau 
und Angora beſtebenden Militärabkommen im Angenblick 
wenig Neiaung zeige, es an der Seite der Türkei zu einer 
Kraftprobe mit England kommen zu laſſen. 

Sozlaliſtiſche Proteftkundgebung in Wien gegen Abbau 
des Mitterſchußzes. 

In den beutigen Montagsblättern kündigt der KIub der 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten des Parlaments an, daß für den 
Fall, daß die bürgerlichen Partcien auf ihrem Plan, den 
Mietcrichutz abaubauen, beharren ſollten, neben 313 Ver⸗ 
ſammlungen. die beute in Wien ſtattfinden, und neben 
40 000 Hausverfammlungen, die den beutigen Kundgebungen 
folgen ſollen, noch ein Maſfenaufmarſch der Arbeits⸗ und 
Wohnungsloſen ſtattſinden wird. Vor den Regierungsge⸗ 
bäuden ſoll, den Blättermeldungen zuſolge eine Demonſtra⸗ 
1191 kut ten Stils ſtattfinden, wie ſie Wien noch nicht er⸗ 
ebt bat. 

Schweizer Volksabſtimmung zugunſten eines 
Sogialverficherungsgeſeßes. 

„Die Geſetzesvorlage, die die Einfübrung einer Alters⸗ 
hinterlaſſenen und Invalidenverſicherung vorſieht, wurde 

  

geſtern in einer allgemeinen Volksabſttmmung mit rund 

305 000 gegen 211 000 Volksſtimmen und mit der groben 

Mehrheit der Kantonſtimmen angenommen. Die Stimm⸗ 
beteilinung betrua ungeſähr 60 Mrozent. ſie iſt von der 
groken Kälte in den Gebirasgegenden ungünſtta beeinflußt 

worden. 

Die Wiſgi entg cen Deniſchland uub 

Bor bem Abſchluß eines proviſoriſchen Saudelsabkommens. 

Trotz aller Schwierigkeiten haben die deutſch⸗polniſchen 

Wirtſchaftsverhandlungen bereits greifbare Fortſchritte zu 

nerzeichnen. Es iſt bereits die Uebereinſtimmungs beider 

Parteien darüber erreicht worden, daß dem endgültigen Han⸗ 
delsvertrag ein Proviſorinm voransgehen muß, das nur 
eine beſchränkte Problemenzahl, namentlich die wichtigſten, 
umfaſſen wird. Es handelt ſich in erſter Linie um Reglung 
der Fragen: 1. der Konventionszölle und der Ausſahr pol⸗ 
ulſcher Laudprobnkte; 2. der Gles: ve. e Einfuhrkontin⸗ 
gente; 8. des Nieberlaſſungsrechtes von Deuiſchen in Polen 
und von Polen in Deuiſchland. Die polniſche Delegation 

iſt bereits zum Abſchluß eines Proviſoriums vorbereitet, ſte 

hat auch ſchon eine Aufſtelluns der Konventions⸗Zollſätze 

und der Kontingente fertiggeſtellt. Der ichnelle Fortgang 

der Verhanbfungen iſt nunmehr noch von den deutſchen Vor⸗ 
ſchlägen abhängig. ů ů 

Ebenſo in den deutſchen wie in den polniſchen Delegations⸗ 
kreilen iſt man davon überzeugt, daß ein Proviſortum noch 
por Ende des Jahres abgeſchloſſen werden wird. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit, namentlich die Frage der Einfuhr polniſcher 
Kohle nach Deutſchtand, kann nunmehr inſofern als beſeitigt 
angeſehen werden, als die deutſche Regierung entſchloſſen 
iſt eine Einſuhr von 200 600 To. polniſcher Kohle monatlich 
zu gewähren. 

Frankreich veröffentlicht die Kriegsdokumente. 
Am 381. Januar 1925 hatte die franzöſiſche Regierung der 

Kammer die Veröffentlichung der diplomatiſchen Dokumente 
über die Vorgeſchichte des Krieges Jabſicht Da ſeither 
aber nichts mehr darüber verlautete, ſab ſich die franzöſiſche 
Liga für Menſcheurechte veranlaßt, bei dem franzöſiſchen 
Auswärtigen Amt nach dem Stand der Dinge anzufragen, 
In der Antwort heißt es, daß ſchon innerhalb kurzer Zeit 
nach Beenbigung der bereits begonnenen Klaſſiftaterxung der 
Archive ein Gelbbuch berausgegeben wird, das alle Doku⸗ 
mente über die Urſachen des Krleges enthalten ſolle. Eine 
weitere Veröffentlichung der Dokumente über die diploma⸗ 
tiſchen Verhandlungen während des Krieges ſei ebenſalls 
geplant Zur Bearbeitung des umfangreichen Materials 
ſoll demnächſt eine beſondere Sachverſtändigenkommiſſion 
ernannt werden. 

Bentenabban in — Lettlaud. 
Infolge der bedenklichen Finanzlage Lettlands ſiteht ſich 

die Reglerung gezwungen, einen umfangreichen Beamten⸗ 
abbau durchzuführen. Der Hausbaltsausſchüß des Land⸗ 
tages hat nicht weniger als 378 Stellen von Polizeibeamten 
geſtrichen und die Zahl der Eiſenbahnpoligzcibeamten von 
222 auf 129 herabgeſetzt. Ein beſonderer Ausſchuß aur 
Durchſicht des Staatshaushalts bat insgeſamt 857 Beamten⸗ 
ſtellen geſtrichen. Das Kreditdevartement erklärte außerdem 
weitere 664 Beamtenſtellen als entbebrlich, ſo daß. wenn der 
Landtaa dieſen Anträgen zuſtimmt, nicht weniger als 1521 
Beamtenſtellen aufgeboben werden. 

  

  

Bor einer Offenſive der Rifleute. 
Nach einer Havasmeldung aus Tanger bat Abd el Krim, 

der entſchloſſen ſei, gegen die auf Seite der Spanier getre⸗ 
tenen Tſcheballaſtämme W iſtehiter ſtarke Abteilungen. be⸗ 
ſtehend aus Bomara⸗ und Rifleuten nach Tſchetſchauen ge⸗ 
iandt. Es ſei waͤhrſcheinlich, daß die der Rifſache treugeblie⸗ 
benen Dſcheballa ebenfalls Kontingente ſtellen würden. Man 
erwarte eine baldige Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten 
in der weſtlichen ſpaniſchen Zone. 

Eine neue italieniſche Partei. 
„Avanti“ verzeichnet die Meldung, daß die unitariſtiſchen 

Sozialiſten eine neue Partet aründen wollen, unter dem 
Namen „Sozialiſtiſche Partei der italteniſchen Arbeiter⸗ 
ichaft“. Die alte ſoziakiſtiſche Partei iſt bekanntlich durch 
Muflolini verboten worden. 

  

  

Heine und ſeine Zeitgenoſſen. 
H. H. Houben gibt jetzt bei der Literariſchen Anſtalt 

Ratten & Löning in Frankfurt a. M. ainm Sammn ang ů 
„Geſpräche mit Heine, heraus, die wichtiges, unge-⸗ 
drucktes Wiaterial aus bisher unveröffentlichten Brief⸗ 
wechſeln Heineicher Zeitgenoſſen enthalten. 

Der Syctter. 
ſfant ſiſt das Urteil, das Varnhagen 1823 über den j 

Stubenten Heine nach ihrer erſien Bekanatſchaſt fälte. „S= Muß Pi 
tüchtig zuſammennehmen“, ſchreibt er an Roſa Muriq Ajßng, und 
ſich im Leben jedes Schwindeln und Rebeln ernſtlich unterſagen, 
ſonſt länft er Gejahr, in bohlen Eitelleiten und Täuichungen zu⸗ 
kenieteserchene 0 

Ueber ein Zuſammenſein mit Heine in Bunlogne im Jahre 1831 
tt Hermann Frunu, Heine habe gejagt. das Moer könne man 

t in B. kennen lernen, ſondern nur in Heigoland, und 
ala er gefragt wurde. vob es auch ſonſt in Helgoland intereſſant 
195 ih genebmn hoße- ia, ſehr! Man zeigt Ihnen dort das Hans, 

Ein anderes Sitzwort bes Dichters weiß Frunck ans dem Leſe⸗   ü in Boulogve zu berichten, wo meh; Engiênderinnen 
haut ſhwahten, môf —D Heine Feir n 1s. Er hund anj und 
ſagte gamz ſchüchtern⸗ u holfe, die Unterhaltung der Damen 

„Haus vers e aub vin pau Soilhekn S⸗ ů b von Dem Thil Halsvy i 

be, ers eee e daen ueee nt M 2 beß — er hat lichte Augenplicke, 

Beſurh Alerander von Humboßdts erzäblt Varn⸗   
  

das ßerer Schlckſal Hat ihn innerlich geläutert, und ſo waren es 
mir ſo erhebende als kührende Stunden, die ich bei ihm verlebte. 
Ohne Genelungsgedanken hält er mit ruhiger Ergebung das Leben 
feſt; im Denken, in der Poeſte findet er, was ihm ſeine Schmerzen 

zeitweiſe rergeſſen läßt, und im ſicchen Leib iſt die Dichterieele mit 
alter Luſt und Kraft tötig. Die neuen Gedichte will er ron uns 
ais das angeſehen wiſfen, Vas ihm Erleichterung gewührt; er exlebt 
das Gleichnis vom Seidenpurm. 

Wieder ein Jahr ſpäter, im iů Nun 1852. beſuchte ihn Eliſe 
v. Hohenhanſen: „Ach, an ſeinem Kranlenbette kann man viel 
lernen. Er muß faßt käüglich Opium nehmen, um ſeine Schmerzen 
u errrugen, wodurch feirit Kerven immer mehr aßgeimmpit werden. 

Seine äͤußere Lage erſchien mir durchaus beichräntt. Er wohnt in 
einer legenen Straße im Hinterhaus, zwei Treppen hoch, in ſehr 
lleinen Zimmern. Seine Frau habe i0 nicht geiehen, aber er 
rühmte ſie ſjehr — und mag auch ihre Bergangenheit geweſen ſein, 
welche fie wolle, Durch ihre aufopernde Liebe für iEn und ihre 
ſrenge Pflichterſnillt hat ſie ſich zu dem Rauge einer edlen, 
iogendhaften Fron die die Achtung aller Selt verdient.“ 

Damriger Staditiffcüfer. 

Dem Sedenken Friebrich Kietzſches 
die achte literariſce Norgenfeier des geſtrigen 

Lemtets ee Bb um 28 Jchse Pahalger, it Der nilde 
Damon den Seis ue, den er ſich als irdi Maß erwähln 

Als Rebner Bar Herr Dx. Frtedri VSrh 
ünchen beruſen worben, der Borffßende der Nießiche⸗Geſellichaft, 
nch in faßt Iys ſtündigen Ansführungen mit dem Serden und 

em Eirken des Hhilviophen beichsftigte Nach einer Bittr an 
e amneſenden Damen, Das berüchtigt? Zurathufrarsert ren der 

Deitſche nicht als Kieziches leßztes Urteil über die Fran anifaſſen 
Follen — uuh= i mm à ieſt b„ len — ————— —— 

einer Aperrehneeng Tanziga als Heimntetes Scheden Hanert Per⸗ 
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und nicht ganz einſatzſicher, im Tei 

mit der gewohnten Routine⸗ 

ů   

„Annelieſe von Deſßar“. 
Der alte Deſſauer war auch einmal jung, welcher Salßt 

ihn ermunterte, ſich in die brave Apothelerstochter Anna Luiſe 
Pöſe zu verlieven und ſie kurzerhand zur Gaitin zu nehmen, 
worin ihn der regierende Kaiſer anſtändigerweiſe unterſtützte. 
Daß dicier hiſtoriſche Vorgang einen Librettiſten von Inſtinkt 
reis-en kann (und cenen Luſtipieldichter ſchon gereizt hat), iſt 
mehr als begreijlich, beſonders heutzutage, wo verſunlene 
Fürnenherrlichteit und militäriicher Schneid von der Bühne 
erab ihre Zugkraft nie verfehlen. 

Richard Keßler hat den Text ſehr geſchickt zuſammen⸗ 
geſtellt. Robert Winterberg eine ſympathliche Muſil 
dazu geſchriel en, geichmadvoll durch und durch, hübſch inſtru⸗ 
mentiert, ohne laute Reißer, doch mit flotten und fließenden 
Melodien. Lerr Waldmann dirigierte ein bißchen trocken 

o leicht verſchleppt. Um die 
neider, ſpieleriſch forſt 

  

Hauptrollen bemühten ſich Herr S 
und reiolut, gejanglich einigermaßen enttäuichend, 
Bradskpy als reſolutes Bürgermädchen mit nettem Stimm⸗ 
chen und kecem Spiel, Frl. Walſch als verliebtes Adels⸗ 
fräulein von flinler Munterkeit und gewandtem Geſang. Das 
ichwankhaft Lumorige erlebigten die Kollegen vom Schauſpiel 

8 uich üönen zu verlangen, wäre uabilig. 
Nord, Gejangliches von ten zu verlangen, wäre i 
Herr Kliewer als geprüfter Apoiheler und Frl. Regnal 
als würdige Kegentin machten gute Figur. 

Als die langen Kerls“ des Deſſauers auf die Bühne her⸗ 
aufſtampften und ſein Leib⸗ und Mäͤgenmarich intonieri wurde, 
war der Eriolg des Abends beſiegelt. K. X 

  
  

Re Irtendauten für Mar von Schillinas. 
Die deutſchen Intendanten, die Sonnabend in Berlin ver⸗ 

ſammelt waren, um zu dem Falle Schillings Steltte Eus, 
nehmen, wählten einen Ausſchuß mit der Aufgabe, eine 
ichließung zu falſen. Die von dem Ausſchuß angenommene Ent⸗ 
jchliebung beiont, daß die Sitzung der Intendanten ſich zu einer 
einheüigen Spmpathierundgelung für ihren hervorragenden 
Beruſsionegen Mar von Schilings geſtaltet habe. Die Ver⸗ 
einigung deuticker Theateriniendanten erachte es für ihre 
Pflicht, keine Mittel unveriucht zu laßßen. eine Löſung zu finden, 
um Max von Schilings dem Kunſt⸗ und Mufikleben zu er⸗ 

  

ůj halten. Zrriichen dem Preußiichen Miniſterium und der Or⸗ 
gamnii 'atirn der Iutendanten ſollen ſofort Verhandlungen auf⸗ 
geno.umen werden 

Nach einer Witteilnng der Intendang der Stants 
Zu, daß Generalmuſikbirettor Kleiber 

als Inten W keabschüig, iein Amt al vantſtellvertreter niederzutegen. 
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Der Abſchluß der Korruptions⸗Anterſuchungen. 
Der parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß in Sachen der An⸗ 

ſchuldigun des Senators a. D. Jewelomſli trat Sümnabend zu 
ſeiner Sch iterſ zujammen. Der Berichterſtatter Bume und 
der Gegenberichterſtatter Gen. Dr. Kam 1 er hatten dem Volls⸗ 
tag einen 28 Druckſeiten umfaſſenden Bericht vorgelegt. Der Be⸗ 
richterſtatter Bumte begründeie den Bericht, auf den wir noch ein⸗ 
gehen werden, und käam zu dem Entſchluß, daß die Unter⸗ 
ſuchung nichts ergeben habe, was auf eine Ungeſetzlichteit 
und Unlauterteit einer Regierungshandlung ſchließen laſſe. Er ſtellt 
deshalb folgenden Antrag: „Der Volkstag nimmt von dem Er⸗ 
gebnis der Ermittlungen des Unterſuchungsausſchuſſes Kenntnis. 
Er ſtellt ſeſt, daß nach dem Ergebnis der Verhandlungen kein Anlaß 
für die Annahme einer Ungeſetzlichkeit oder Unlauterteit einer Re⸗ 
gierungs⸗ oder Verwaltungshandlung vorliegt.“ Die Koalitions⸗ 
parteien waren anderer Anſicht und machten folgende Vorſchläge 
für das Votum des Volkstages zum Bericht des Unterſuchungs⸗ 
ausſchuſſes: Zu Punkt 1 der Unterſuchungsangelegenheit (Genſer 
Ablommen vom 1. September 1923) brachten die Koalitions⸗ 
parteien folgende Entſchlietzung vor: „Der Senat wird erſucht, die 
Zuſtimmung des Volkstages zu allen Abtommen einzuholen, bei 
denen Zweifel beſtehen könnten, ob ſie eine Aenderung beſtehender 
Verträge darſtellen würden.“ Zu Punkt 2 und 3 der Unter⸗ 
ſuchungsangelegenheit oeine A ron Staatseigentum und 
Währungsfragen) wurde folgender Vorſchlag gemacht: „Die Unter⸗ 
ſuchung hat nichts ergeben, das berechtigte, die Geſctzlichkeit und 
Lauterkeli von Regierüngahandlungen anzuzweifeln“ Zu Punkt 4 
(ungciehenbeit der „Die Danzig,] wurde folgende Entſchließung 
Bibun, agen-„Die Vorgänge liegen zum größten Teil vor der 
Bildung einer Regierung im Sinne der Danziger Verfaſſung. Die 
Beurteilung dieſer Vorgänge und Honduungen von Perſonen, die 

hören, liegt außerhalb der dem 

    

olkstag nach Artikel 19 der Verfaſſung zugeſtandenen Kompetenz.“ 
Während die Vertreter der Liberalen ir mit den Koalition- 

ſuchung auf dem Standpunkt ſtehen, daß ſich hinſichtlich der Unter⸗ 
uchung gegen den früheren Senator Ketie manches ergeben habe, 
was mit der Geſetzlichteit und Lauterkeit von Regicrungshand⸗ 
lungen nicht in Einklang zubringen iſt, ſtellten die Deukſchnationalen 
ſich hinter ihren EEE Keite und erllärten, daß Kette 'ſich um 
Die Danzig⸗ ſehr verdient gemacht habe und der Volkstag eigent⸗ 
lich die Pflicht hätte, ihm dafür be danken, anſtatt Angriffe gegen 
ihn zu richten! Nach der Anſicht der Deutſchnationalen dürften der 
Annahme der Entſchließung der Koalitionsparteien die aller⸗ 
ſchwerſten verfaſſungsrechtlichen Bedenken entgegengebracht werden 
und der Senat keine Verpflichting haben, ſich um dieſe Ent⸗ 
ſchlietzung zu kümmern. Im Falle der Annahme der Entſchließung 
der Koalitionsparteien kündigten die Deutſchnationalen den ſchärf⸗ 
ſten Kampf im Plenum und die Stellung weiterer Anträge an. 
Der Antrag des Abg, Bumke wurde mit b9 gegen 7 Stimmen ab⸗ 
gelehnt, mit derſelben Mehrheit die Anträge der Koalitions⸗ 
arteien angenommen, Für den Anträg des Berichterſtatters 
umke ſtimmten neben den Vertretern der Deutſchnationalen 

Partei nur der Vertreter der Deutſchſozialen Partei, während der 
kommuniſtiſche Vertreter ſich von der Abſtimmung fernhielt. 

Beſprechungen in Warſchau 
über die Einwandernus polniſcher Saiſonarbeiter 

nach⸗Danzig. 
— Am Sonnabend ſtatteten Vertreter der Danziger Soztial⸗ 

demkratiſchen Partei dem polniſchen Miniſter für Arbeit 
und öffentliche Fürſorge, Ziemiencki, in Warſchau einen 
Beſuch ab. Hierbei wurde die Frage der nach Danzig aus⸗ 
wandernden polniſchen Landarhbeiter beſprochen und ferner 
die Frage eines Vertrages zwiſchen Polen ünd Danzig be⸗ 
rührt, der den Zweck hätte, die Frage des Arbeitcrauswan⸗ 
derungsweſens zu regeln. 

Ein Amtounfall in Schidlitz. 
Ein Autounfall ereianete ſich am Sonnabend, abends 

gegen 97 Uhr, in der Karthäuſer Straße an der nach Danzig 
zu liegenden Bauſtelle des Beekkanals. Ein Laſtauto der Fa. 
C. W. Kühne fuhr auf den Straßenbahnſchienen in Nichtung 
nach Danzig. Während es die erſte Bauſtelle gut paffteren 
konnte. fuhr es, anſtatt nach links auszubiegen, geradeswegs 
in die zweite Bauſtelle hinein. Mit zerbrochener Achſe und 
zerbrochenem Vorderrad blieb der Wagen in der Bauſtelle 
liegen, ſo daß die Straßenbahn nicht mehr verkehren konnte. 
Die beiden auf dem Auto befindlichen Perſonen, der 
Chauffeur und ein junges Mäbchen kamen ohne Verletzun⸗ 
gen davon. Man rief die Feuerwehr zur Hilfe, der es ge⸗ 
lang, das Verkehrsbindernis nach einſtündiger Arbeit aus 
den,e zu Andertich baß 

iſt verwunderlich, daß an der bezeichneten Stelle nicht 
ſchon früher ein ähnlicher Unfall paffiert iſt. Für Fuhe: 
werke iſt die Bauſtelle unbefahrbar. während ſie für die 
Straßenbabn paſſierbar gemacht worden iſt. Der Cbauffeur 
des verunglückten Laſtautos gab an, daß die Bauſtelle nur anf der Danziger Seite beleuchtet geweſen ſei. Da er dieſes 
Licht der hohen Schneeſchanzen wegen ſedoch nicht habe ſehen 
können und er die Strecke nur ſelten gefahren habe, babe er 
den Unfall nicht vermeiden können. 

Die nächſte Sitzung des Vollstages findet am Mittwoch, den 
9. Dezember, nachmittags 334 Uhr, mit folgender ——— 
ſtatt: I. Zweite eratung eines Geſetzentwurſes betr. Abänderung 
des Geſetzs zur Bekämpfung der Wohnungsnot. Antrag 
Dr. Blavier. —2. Zweite Beratung eines Geſetzentwurfs betr. Ab⸗ 
änderung des Geſetzes zur Bekämpfung der Wohnungsnot. An⸗ 
trag des Abg. Herrmann, — 3. Zweite Beratung eines Geſetz⸗ 
entwurfes Ler Bekämpfung der Wohnungsnot (Siedlungegeſetz für 
Arbeiter, Beamte und Angeſtellte). —-4. Zweite Beratung eines 
Geſetzentwurfs betr. Aufbringung von Anleihemitteln für den Woh⸗ 
nungsbau. — 5. Bericht des Siedlungsausſchuſſes zum Antrag des 
Abg. Mayen betr. Bereitſtellung von Mitteln zur Fertigſtellung 
von Siedlungsbauten. — 6. Zweite Beratung eines Geſetzentwurfs 
betr. Grundlagen für eine ſoziale Bau⸗ und Wirtſchaftsbank. — 
7. Zweite Beratung eines Geſetzentwurfs betr. Ausgabe von Heim⸗ 
ſtätten. — 8. Bericht des Siedlungsausſchuſſes zur Großen An⸗ 
nge Nr. 36 des Abg. Maier betr. Abſchaffung der Zwangskehr⸗ 

bezirke. — 9. Bericht des Siedlungsausſchuſſes zum Antrag des 
Abg. Dr. Bumke betr. Angliederung der Mieteinigungsämter an die 
Amtsgerichte. — 10. Zweite Beratung eines Geſetzentwurfa betr. 
Cruräßigung der Gerichtskoſten für Beglaubigungen. — 11. Zweite 
Beratung eines Geſetzentwurfs betr. Aenderung des Kommunal⸗ 
abgabengeſetzes. — 12. Erſte Beratung eines Geſetzentwurfs betr. 
Aenderung des Geſetzes über Erwerbsloſenfürſorge. — 13. Erſte 
Beratung eines Geſetzentwurfs betr. Einmalige Wirtſchaftsbeihilfe 
für Erwerbsloſe. 

Sründe am geſtrigen Sonntag. In der Nacht von Sonnabend 
zu Sonntag, gegen 1 Uhr, entſtand im Hauſe Steffensweg 30 ein 
Fußbodenbrand. Das Feuer wurde in zwei Stunden von der 
Seuerwehr gelöſcht. — In der gleichen Nacht brach gegen 17 Uhr 
im Hauſe Breiigaſſe 75 ein Balkenbrand aus, der 925 27⁴ 
andauerte — Geſtern, nachmittags 24 Uhr, wurde die Fenerwehr 
nach dem Hauſe Frauengaſſe 15 Fichter wo ein Stubenbrand ans⸗ 
gebrochen war. Die Feuerwehr löſchte das Feuer in 20 Minuten. 

* 
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Die Proteſtkundgebung der Beamten. 
Dit Sorge der oberen Veamten um ihre Pfründe. — Mißbrauch der unteren und mittleren Beamtenſchaft. 

Geſtern aing die Proteſtaktion der Danziger Beamten im 
Schützenhaus vonſtatten. Wir machen augenblicklich eine 
Proteſtperiode durch und dürfen uns daher nicht wundern, 
wenn an allen Ecken und Enden ueſeres Freiſtaates For⸗ 
derungen aufgeſtellt werden. Ohne Zweiſel geht es weiten 
Kreiſen der Wirtſchaft“ ſchlecht, und es iſt traurig, daß dieſe 
ichlechte Lage von verſchiedenen Seiten zu politiſchen Zwechen 
ausgenutzt wird. Aber gebt es anderen Kreiſen vielleicht 
beſſer? Jit nicht nie Arbeiterſchaft ſeit Jahr und Tag der 
größten Not ausgeſetzt und muß ſie nicht ſtändig auf der Hut 
ſein, um ihre kärglichen Rechte zu verteidigen? Wenn hier 
jedem Angriff auf ihre kleinen Errungenſchaften jedesmal 
eine Proteſtaktion im üblichen Sinne folgen würde, die Pro⸗ 
teſte wären endlos. 

Die Proteſtverſammtung der Beamten war überflüſſig. 
Ueberflüſſig wenigſtens für die übergroße Mehrzahl der Be⸗ 
amten, denn kein objektiv urteilender Beobachter wird ab⸗ 
leugnen können, daß geſtern die Maſſe der unteren und mitt⸗ 
leren Beamten Vorſpanndlenſte leiſten ſollte, für die höheren 
Beamtengruppen — wie bisher ſtändig. Auf Koſten der 
unteren Beamten hat die höhree Beamtenſchaft unter der 
früheren Regierung gewaltige Vorteile errungen, und es 
liegt eine gewiſſe Tragik darin, wenn man ſieht, wie lange 
jchon die unteren, darbenden Beamten ſich immer wieder mit 
ein paar Phraſen einfangen laſſen. K 

Man konnte in der Verſammlung aͤber auch ſchon Stim⸗ 
men wahrnehmen, die offen ausſprachen, daß die Beamten⸗ 
ſchaft von keiner Seite angegriffen ſei und die Kritik an 
der Beamtenmißwirtſchaft nur die höheren Beamten treffe. 
Dieſe Stimmung wäre auch zum Ausdruck gekommen, hätte 
der Vorſtand nicht wohlweislich die Redefreibeit ausge⸗ 
ſchloſſen. Es durften nur vorher beſtimmte Herren des ge⸗ 
ſchäftsführenden Ausſchuſſes ſprechen, und auf die Reden 

der beiden Vertreter der „unkeren“ Gruppen war der Vor⸗ 
lisende beſonders ſtols. 

* 
„„H„Der Vorſitzende des Beamtenbundes. Studienrat Jeuſch, 
führte in ſeiner Eröffnungsrede aus, daß die Augriffe gegen 
die Beamtenſchaft in der von der Deutſch⸗Danziger⸗ Volts⸗ 
partet veranſtalteten öffentlichen Verſammiung auf Neid und 
Peißgunſt zurückzufübren ſeien. Dieſe Partet treibe ein ge⸗ 
fährtiches Spiel und er freue ſich, daß die Landwirtſchaft nicht 
mitmache. Einem Zwiſchenruf: Bricskorn, bielt er entgegen, 
daß dieſer nicht die Landwirtſchaft ſei. 
„Der Beamtenapparat ſei keineswegs aufgebläht, wir 

hätten nur 9818 Beamte und ſomit weniger als die Städte 
Hamburg, Bremen, Lübeck. Als Beweis führte er die von 
der alten Regierung einige Tage vor ihrem Abtritt heraus⸗ 
gegebene Denkſchrift an. 

Von 1923 bis ietzt ſeien 2224 Köpfe abgebaut. Er ver⸗ 
ſäumte aber, aufzuzählen, wieviel hiervon auf die oberen 
Beamten entfallen, ſonſt hätte er zugeben müſſen, daß durch 
den Abbau nur Angeſtellte und untere Beamte betroffen ſind. 
Selbſtverſtändlich erhält man nicht zu viel Gehalt, auch die 
höheren Gruppen nicht. (Er muß es ja wiſſen, als höherer 
Beamter der Gruppe 13.) 

Daß ſämtliche Danziger Beamten eine Gruppe böher ein⸗ 
gruppiert ſind als in Deutſchland, ſei eine Folge der hieſigen 
Teuerung. Durch die Teuerung iſt das Gehalt von 1923 bis 
letzt phnehin um 20 Prozent abgebaut worden. Neben dem 
Recht-, ſei auch das Rücktrittsrecht ein „woblerworbenes 

echt“. 
Bei Nennung des Namens „Bläavter“ erhob ſich ein Sturm 

von Pfuirufen. Man vermutete Dr. Blavier anſcheinend im 
Saale und wollte ihm eine „Huldigung“ darbrigen. Studien⸗ 
rat Jenſch ſchloß mit den Worten: Danzigs Wirtſchaftsſorgen 
ſind auch unſere Sorgen. Die gefamte Beamtenſchaft tritt 
ein für die hauptamtlichen Senatoren. * 

Der nächſte Redner, Hauptmann der Schutzpolizei Simon, 
hatte anſcheinend die Aufgabe, als Einpeitſcher zu fungieren. 
In ſchneiͤdigem Offizierston verdammte er den „Muſſolini 
aus Gemlitz“, Brieskorn, und lobte die Landwirtſchaft, die 
frei von der „Hetze gegen die Beamtenſchaft jei“. (Er muß 
gewiß gaute Erfahrungen bei der Einauartierung anläßlich 
des Landarbeiterſtreirs gemacht baben. Eine Liebe iſt der 
anderen wert.) 

Die Beamtenſchaft ſei kein Prügelknabe für ſchlechte 
Zeiten. Wenn die Beamtenſchaft neben Reſten des rubm⸗ 
reichen Heeres nicht geweſen wäre, hätte man den Staat 
während der Revolution noch mehr zerſtörtt! Der gute 
Hauptmann! Er bildet ſich ein, er oder ſeinesgleichen hälten 
den Staat aufgebaut, den die Revolution zerſtört habe. Die 
Feſtſtellung, daß der bereits morſche und zerſtörte Staat erſt 
durch die Kräfte, die die Revolution freimachte, auſgebaut 
wurde, wollen wir rubig anderen überlaſfen, als einem 
ſchneidigen Schupohauptmann, Er kann ſich dafür bedanken, 
daß der alte Staat bin iſt, ſonſt hätte er wohl nicht Mut und 
Gelegenheit gehabt, einer öffentlichen Beamtenproteſtver⸗ 
ſammlung beizuwohnen. 

Er forderte auf, die Eiterbeulen, die am Körper des Be⸗ 
amtentums freſſen. abzuſchütteln. (Womit er alle meint, die 
nicht ſeiner Meinung ſind.) Der Staatsanwalt ſolle gegen 
den Hochverrat vom Sonntag einichreiten. 

* 
Dann ſprach Steuexoberinſpektor Eichholz. Er ſah ſeine 

Aufgabe darin, geger die Steuerbeſchwerden der Wirtſchaft 
Stellung zu nehmen. In erſter Linie kann es ja nur Sache der 
Behörden ſein, ſich öffentlich und auf Grund amtlichen Ma⸗ 
terials zu den Forderungen der Wirtſchaft zu äußern. Redner 
erklärte, daß die Steuerhinterziehungen großen Umfand ange⸗ 
nommen hätten. 

Aus der Fülle ſeines Materials ſeienerwähnt: Ein Steuer⸗ 
ucheerſe deklariert ein Einkommen von 50 000 Gulden. Die 
uchprüfung ergibt 208 000 Gulden. Das Einkommen wurde 

ſpäter von dem Seoſnen ſelbſt zugegeben. Ein anderer Wirt⸗ 
ſchaftler deklariert einen Verluſt lalſo lein Einkommen), feſt⸗ 
geſtellt wurde ein Einkommen von 32 000 Gulden. Ein anderer 
detlariert 17 000 Gulden, vorhanden 70 000 Gulden. Der Vor⸗ 
tragende Hatte eine lange Tabelle ähnlicher Steuereinſchätzungen 
buchführender Betriebe. 

Das ſei die Steuermoral der „Wirtſchaft“, der Staat würde 
keine Not leiden und nicht zu ſollen Zwangsmaßnahmen Gauplen 
dürſen, wenn dieſe Kreiſe ehal Steuern ebenſo ehrlich zahlen 
würden, wie Lohn⸗ und Gehaltsempfänger. Sechs bis ſieben 
Zehntel der Steuern werden im Lohnabzugsverfahren, aljo von 
den Arbeitnehmern, aufgebracht und nur drei bis vier Zehntel 
von der Wirtſchaft und den freien Beruſfen. 

Erwähnenswert aus dem Vortrage iſt insbeſondere noch, 
daß vor dem Kriege in Danzig 3400 Gewerbebetriebe beſtanden 
haben. während heute 10 300 vorhanden ſind. Veranlagt ſeien 
insgejamt 24 700 Zenſiten, davon haben vorausbezahlt 21.700, 
3000 habennichts gezahlt. Aücmigelan jollen 12060 „Wirt⸗ 
ſchaftler, während 8000 noch zurückgezahlt bekommen. 

Ein Beamter der Zollverwaltung e i 
Ausführungen über die Zollbelaſtung. Die Zollbeamtenſchaft 

üüßfe auch Arbeiten für den polniſchen Staat ausführen, des⸗ 
U kann man als Vergleich nicht nur die Einwohnerzahl 

machte darauf noch einige   

Pnngige heranziehen. Bei dem Vergleich derhöheren Beamten⸗ 
ſchaft der Zollverwaltung ließ er die Gruppen 12 und 13 wohl⸗ 
weislich aus, weil er ſonſt zugeben müßte, daß dieſe Gruppen 
in Danzig beſonders ſtart veſetzt ſind. ů 

Als Paradepferde wurden noch zwei angeblich untere 
Beamte vorgeführt, vie ſich für die höheren Veamten einfſetzten. 

Die Rednerliſte war geſchickt zuſammengeſtellt und in ſeinem 
Schlußwort fürhrte Studienrat Jenſch wirkungsvoll das Ge⸗ 
ſpenſt des Stellenabbaues der unteren Beamten vod, wenn mal 
erſt die Gehälter der oberen Beamten abgebaut worden ſind. 

Während der Verſammlung wurde wiederholt verſucht, 
den Stadtbürger Steinhoff zu entfernen. Steinhoff nahm 
alle Beſchimpfungen gelaſſen entgegen. Die Beamteuſchaft 
iſt beſonders unduldſam gegen Leute, die auch andere als 
Beamtenkreiſe vertreten. Der Vorſtand kündigte Schritte 
an, um mißliebige Beamte unſchädlich zu machen. 

* 

Es wurde folgende Entſchließung angenommen: 
„Die ſcharfen und unbegründeten Angriffe Wieh die 

Danziger Beamtenſchaft in der Preſſe gewiſſer Wirtſchafts⸗ 
ruppen, beſonders aber in der von der Deutſch⸗Danziger 
olkspartei einberufenen Verſammlung am Sonntag, den 

29. November, baben den ſtärkſten Unwillen in der Danziger 
Beamtenſchaft ausgelůßſt. Die im Danziger Beamtenbund 
zuſammengeſchloſſenen Beamten haben visher zu allen An⸗ 
griffen geſchwiegen, um nicht noch mehr Kampf Und Zerſplit⸗ 
terung in die Reihen der Danziger Bevölkerung zu tragen. 
Nun iſt das Maß voll. Es hieße eine unangebrachte Selhit⸗ 
verleugnung üben, wenn jetzt noch die Danziger Beamten⸗ 
ſchaft ruhig wäre zu allen dieſen Beſchimpfungen und An⸗ 
Kuter Wir befinden uns in der Abwehr und weiſen alle 

ugriffe zurück, ohne in die unangemeſſene Kampfesweiſe 
unſerer Gegner zu verfallen. 

Die Danziger Beamtenſchaft leat gegen die Entſchließun⸗ 
en der Verſammlung vom vergangenen Sonntag ſchärfſten⸗ 

Proteſt ein. 
Die Danziger Beamtenſchaft wird einen Bruch der Ver⸗ 

faſſung, wie er durch die Suspendieruna der haupt⸗ 
amtlichen Senatoren von ihren jetzigen Aemtern ge⸗ 
fordert worden iſt, mit allen zuläſſigen Mitteln zu ver⸗ 
hindern ſuchen. ů 

Die Danziger Beamtenſchaft wird, ieder diktatoriſchen 
Gewalt den Gehorſam verweigern und nur die Anordnun⸗ 
gen der geſetzmäßigen Regierung zur Ausführung bringen. 

Die Danziger Beamtenſchaft wird in den Fragen der 
Herabſetzung der Gehälter, der Einführung der 
monatlichen Gehaltszahlung, des Beamtenabbaues uſw. mit 
allem Nachdruck ihre Rechte wahren. 

Die Danziger Beamtenſchaft erkennt die beſtehende Not⸗ 
lage weiterer Wirtſchaftskreife, mit denen ſie ſich in einer 
Schickfalsgemeinſchaft verbunden fühlt, an.Dauzias Sor⸗ 
gen ſind auch unſere Sorgen. Die wirtſchaftliche Lage der 
Danziger Beamten, beſonders der unteren Gruppen, iſt 
gleichfalls außerordentlich ſchwierig und bedarf dringend der 
Abhilfe. 

Die Danziger Beamtenſchaft, welche für Staat und 
Volksgemeinſchaft ihre Pflicht treu und gewiſſenhaft erfüllt, 
verlangt aber auch, daß ihre verfaſſungsmäßigen Rechte an⸗ 
erkannt und geachtet werdn. 

Die im Danziger Beamtenbund feſt zuſammengeſchloſſene 
geſamte Danziger Beamtenſchaft beauftragt den Geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß, mit allen zuläſſigen Mitteln die ver⸗ 
faſſungsmäßigen und geſetzlichen Rechte der Danziger Be⸗ 
amtenſchaft zu wahren.“ 

Nein, die geſtrige Proteſtverſammlung gab nie und nim⸗ 
mer ein wahres Bild von der Stimmung in der Beamten⸗ 
ſchaft. Die meiſten waren gekommen, um ſich auszuſprechen, 
und ſtatt deſſen wurde angeordnet, daß ſie nur zuzuhören 

ätten. 
5 Es iſt nur eine Selbſttäuſchung, wenn der Vorſitzende des 
Beamtenbundes jubelnd ausrief, der Beamtenbund habe 
mobil gemacht, und di eMobilmachung ſei geglückt. Wir 
können nicht annehmen, daß ihm die wahre Stimmung unter 
ſeinen Mitgliedern verborgen geblieben iſt. Die untere Ze⸗ 
amtenſchaft verſchließt ſich durchaus nicht der Einſicht, daß 
die Beſoldung der oberen Gruppen maßlos hoch iſt, und ſie 
bat keineswegs Einwendungen, wenn hier eine Reduzicrung 
auf ein angemeffenes Maß vorgenvrmen wird. 

  

Unfer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Vorherſage: Wollig, vielfach dieſig und neblig, ſchwache 
bis mäßige weſtliche Winde. Folgende Tage unverändert. Maxi⸗ 

mum „ 1.5, ＋2.4; Minimum — 2.6, —I.9. 

Ein gewiffenloſer Bater. Der Stauer W. S. in Danzig hat eine 
erwachſene Tochter, die er zu unzüchtigen Handlungen zu verleiten 

ſuchte. Er hatte die Abſicht, ſie zu verführen, und halte ſich nun 

vor der Strafkammer zu verantworten. Das Gericht zog die Ge⸗ 

wiſſenloßgkeit des Vaters und Erziehers in Betracht und verurteilte 

den Angeklagten zu einem Jahr Gefängnis, unter ſofortiger Ver⸗ 

haftung. 

Standesamt vom 7. Dezember 1925. 

Todesfälle: Beſitzerſohn Albert Wolff, 37 J. — Schülerin 

Charlotte Powolinſüki, 12 J. 11 M. — Frau Emma Lachmann, 

(0 J. 1 M. — Witmwe Berta Gruling geb. Krey, 73 J. 2 M. — 

Strompolizeiaufſeher i. R. Robert Matie, 74 J. 1 M. — Buch⸗ 

halterin Emma Schulz, 22 J. 8S M. — Arbeiter Johann Piontek, 

45 J. 7 M. — Tochter des Maſchinenmeiſters Max Below, 5 J. 

9 M. — Kontoriſtin Erna Schulze, 23 J. 2 M. 

  

Waſferflandsnachrichten vom 7. Dez ember 1925. 

»Weichſel 4. 12. 5. 12.]Graudenz 0-12 70533 

Kuchen — — . 22,34 —2,52Kurgebrack. 1.05 0,38 

4. 12. 5. 1. Montauerſpitze 0.55 f 0,35 

  

  

ichſt ... Ti.33 L1.2“Diechel.1.02 ⸗0,82 Zawicholt 3 . 5.12. Dirſchau ‚ 20 43225 

... J0.54 4＋ 0.60Einlage 2⸗ „ 

Warſchau 5. 12. 5 12.] Schiewen rſlt. 2.40 ＋23s 

„„* 0.59 P-1.15 Nogat⸗-Wi erſt. 

De;⸗ ie. .12 Schonau C. P., 46,40 .0.00 
Thorn.... PD.30 0.32 Galgenberg O. P. 4.62 0,00 
Fordon ... 40 14 0.22 Neuhorſterbuſch 2.00 ＋0,00 

Culim „U2 Tüld Anwachs — ＋. 

isbericht vom 7. Dezember. Von er ehemaligen Landes⸗ 
grenge bie aflometen 95,2 (Schwetz! Eistreiben in & und 
2½ Strombreite, alsdann Eisſtand bis Kilometer 2160. 
(Sſtönbaum) mit einer Blänke von Kilometer 115) bis 120,5 
(Sanskau). Unterhalb SSchönbaum iſt der Strom eiskrei. 

Eisbrechdbampfer mit Ausnahme voa „Ferſel und „Weck“, 
die in Danzig⸗Krakau liegen, im Einlager Hafen. 

 



    

    
Kaligeſtellter Kealtionik. 

Reoierungsvräſtbent Dr. Brauweiler in den einſtweiligen 
Nuheſtand verletzt⸗ 

Regieruagspräſident Dr. Brauweiler in Marienwerbder 
iſt durch Beſchluß des preußiſchen Staatsminiſteriums in den 
einſtwelligen Ruheſtand verſetzt worden. 

Die Gründe liegen in der reaktionären Tätigkeit des 
Landrats. Bezeichnend dafür iſt, daß B. zu den Gratulanten 
des Kammerherrn von Oldenburg Januſchau zählte. Selbſt 
das Zentrum, obwohl Dr. Brauweiler Kathollk iſt, war nicht 
immer mit dem Marlenwerderer Regierungspräſidenten 
emer Meinung. Der neue Marienwerderer Regierungs⸗ 
präſident iſt noch nicht bekannt. Ein nicht unbedſngk von der 
Hand zu weiſendes Gerücht will wiſſen, daß der frühere 
Elbinger Stadtverordnetenvorſteher Rudnitztt von dem 
Innenminiſter in den Staatsdienſt übernom werden ſoll, 
indem lhm ein Landratsamt oder Regierungspräſidium über⸗ 
tragen wird. Rudnitzki iſt Sozialdemotrat; er wurde nor 
einigen Tagen nach Berlin berufen und weilt noch dort. 
Seine ruhige, überlegte Art hat ihm nicht nu: allfeitige An⸗ 
erkennung in ſeinem Amt als Stadtverordnetenvorſteher 
eingetragen, ſondern ſeinem Einfluß war es auch zum großten 
Teil zuzuſchrelben, wenn Elbing in der ganzen Revolutions⸗ 
zeit vom Klamauk verſchont blieb. Rudnitzki iſt gegenwärtig 
unbeſoldetes Mitglied des Magiſtrats in Elbing. 

Prhiftoriſche Junde in Oſtpreußen. 
Reſte einer Fliehburg bei Wyszupönen. 

Wie reich die oſtpreußiſche Erde an Reſten von Kulturen iſt, die 
vor Jahrhunderten und Jahrtauſenden dahinſanken und noch nicht 
ſehoben ſind, zeigen immer wieder gelegentlich entdeckte Gräber⸗ 
iüß und Sledlun, Mpaehun So iſt neuerdings beim Graben von 
artoffelmieten in Rogehnen, Kreis Fiſchhauſen, ein vorgeſchicht⸗ 

lichet Friedhof angeſchnitten worden, der nach den von Muſcums⸗ 
direktor Dr. Gaerte gemachten Feſiſtellungen dem dritten und den 
nachfolgenden Jahrhunderten angehört. 

Eine gleichzeitig vorgenommene weitere Durchſorſchung der 
näheren Ungebung von Rogehnen brachte das Ergebnis, daß außer⸗ 
dem noch Hügelgräber des erſten vorchriſtlichen Fardhol veß leider 
zum Teil zerſtört, und auch der ſpütheidniſche Friedhof des 9. bis 
13. Jahrhunderts nachgewieſen werden konnten. Dieſer lag in un⸗ 
mittelbarer Nähe des heutigen Kirchhoſes von Rogehnen. Somit 
iſt für dieſen Ort die Kontinuität der Beſiedlung von der Bronze⸗ 
zeit bis in die Jetztzeit feſtſtellbar. 

In Wyszupönen am Wyſtiter See, Kreis Goldap, hatte ſich 
durch die Generationen hindurch die Kunde von einer ehemalig am 
Oe vorhanden geweſenen Fliehburg fortgepflanzt. Ihre Reſte 
ſcheinen dort auf einer früheren Inſel — jeßt Halbinſel — wirllich 
noch vorzuliegen. 

Dirſchan. Ein Autounglück ereignete ſich auf der 
Subkauer Chauſſee. Das Auto der Gebr. Schierling⸗Tiegen⸗ 
hof war kurz vor der Ueberquerung der die Chauſſee dort 
krenzenden Eiſenbahnſtrecke, als ein von Bromberg kommen⸗ 

der Güterzug auftauchte. Da die Schranken nicht herabge⸗ 
laffen waren, fuhr das Autos trotz Anwendung der Fuß⸗ 
bremſen auf die Lokomptive, während der einzige Auto⸗ 
reiſende, ein Vertreter der Firma, im letzten Augenblick ver⸗ 
ausſpringen konnte. Der Kraftwagen wurde von der Loko⸗ 
mytive 50 Meter mitgeſchleilt doch hatte der Heizer ſoviel 
Geiſteßgegenwart, den Cbauffeur auf den Führerſtand her⸗ 
aufzuzlehen. Dieſer kam mit einer leichten Verletzung do⸗ 
von; der Reifende der Firma hat aber ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen dapongetragen. Das Auto wurde zertrümmert. 

Marienwerder. Brand und Raub. Der Schafftall 
des Rittergutsbeſitzers Buſie in Kröxen iſt niedergebrannt. 
Sämtliche Schafe wurden ein Naub der Flammen. Das 
Brandunglück ſpielte ſich in der kurzen Jeit von einer 
Stunde ab. Hilfe durch die Feuerwehren der Nachbarſchaft 
konnte nicht geleiſtet werden. Wührend der Stall in Flam⸗ 
men ſtand, wurde ein Einbruch in doas Gutshaus verübl. Die 
Einbrecher drangen in das im unteren Geſchoß gelegene 
Zimmer des Vruders des Herrn Buſſe und ſtahlen u. a. 
feine Kleldungsſtücke und einen Reiſekorb. Die Spur ſſthrte 
nach dem Babnhof; unweit desſelben fand man im Schnee 
vergraben den Reiſekorb mit den andern geſtoblenen Sachen. 
Eeß kreiteren Nachforſchungen nach den Tätern blieben ohne 

ſolg. 
Heydekrus. Berurteilter litauiſcher Defrau⸗ 

dant. Der Chef des Pylizcireviers in Janiſchki wurde 
keſtgenommen, als er mit einer größeren Summe Staats⸗ 
gelder über die Grenze nach Lettland flüchten wollte. Er 

Der Spsieler 
„ Ersabiens von F. Wi. Ooftaßevetz 

‚Ste werden noch nach zehn Jahren bier ſein.“ ſagte er. 
zch will mit Ihnen welien. daß ich Sie auf dieſer felben 
Bank daran erinnern werde. wenn ich am Leben bleibe.- 

„Genng, unterbruch ich ihn ungeduldig, und um Ihnen 
zu beweiſen, daß ich in bezug auf das Vergangene durchaus 
nicht qv pergeslich bin, geßhatten Sie mir die Frage: wo iſt 
Fräulein Pauline jetzt); Wenn Sie mich nicht Iosgefauft 
haben, is in es beſtimmt Pauline geweſen. Ich babe feit 
jener Beit nie wieder eiwas von ibr gehört⸗ 

ein, o nein! Ich glaube nicht, daß Mis Pauline Sle 
kosgekauft het. Sie iit jetzt in der Schweiz und Sie werden 
mir ein großes Bergnügen machen, wenn Sie aulboren. mich 
üder Mi Panline anszufragen.“ ſagte er entichieden und 
jpgar zornig 
I edentet. daß ſie auch Ihnen ein paar ſchwere 
Sunden geſchlagen hatl“ lachte ich unwillkürlich aul. 

;Misß Paulrne iß das beßte aller Geſchbpie. die der größten 
Achtung würdis find aber ich wiederbole Ihnen, Sie wer⸗ 
des mit ein großes Bergnügen machen, wenn Sie aulbören. 
mich über Niß Pauline ausdnhragen. Sie haben ſie niemais 
gelaunt nud ihr Kame in Ibrem Munde bedentet für mich 
eine Beleisigung meines moraliſchen Gefübis- 

„So ſteht es! Uebrigens find Sie im Unrecht: wovon 
ſollie ich deun mit Ibnen reden, wenn nicht davon., ſagen 
Sie doch ſelbe? Darans beſteden ja unfere einzigen Erin⸗ 
nernngen. Indem Einnen Sie ganz rußig ſein, ich will 
vichis von Itren inneren gebeimen Angelegendeiten wiffen 
Mich interefferen, * —— Mei die anßeren Sebensur⸗ 
ſüände Paul „ihre augenblicklichen Sußeren Perbaltniffr. e e dee en ües 2 mit der Bebingung, mit hieſen zwei Sorten 
alles abgemacht iſt, Mis Panline war lange Eant, fie m 
auch jetzt nuch kraul: eine Seitlang lebte qie mit meinzr Mut⸗ 
ter and Schmeßter in Kurdeugland. Vor einem palben Jabr 
I ibre Srostante geßorhen — Sie erinnern 8ich Soch jener 
Perrückten Srau — und bat ihr verſönlich fiebenanfens 
Sadiner Scete Zest i. Mis Panline mit der Familie 

  

   

  

Schweſter, 
Heinen ersenent und benben in Sunbon der Sen Je 

die ßch verheiratet hat, auf Reilen. Ihre;   

batte als Repierchef Staatsſteuern eingezogen und plötzlich 
erklärt, daß ihm dieſes Geld von Bramten ſeines Bezirts 
neſlohlen worden wäre. Dem Bezirkschef kamen dieſe An⸗ 
gaben fedoch verdächtig vor. Bei der Verhaftung fand man 
bei ibm die volle Summe des Geldes. Bom Schaulener 
Kretsgericht wurde er zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Sarkan. Ungewöbnlicher Familienſegen 
wurde dem Fiſcher Guſtav Rehſe in Sarkau zuteil. Seine 
Ebefrau Lina wurde am 2. Dezember von Drillingen ent⸗ 
bunden, zwel Knaben und ein Mädchen. Die Knaben wiegen 
je 55, däas Mäbchen 47 Pfund. 

Stolv, Zwei Kindererſtickt. · 
hatte ihre drei Kinder im Alter von 6 Monaten bis zu vier 
Jahren in der Wohnung zurückgelaſſen. Als die utter 
vom Ausgang zurückkehrte, waren zwei Kinder durch Rauch 
eritickt. Das dritte wurde dem Krankenhauſe überwleken. 

Bromberg. Durcheine Katze zu Todegelommen 
iſt hier das Dienſtmädchen Monika Trzebinſta. Wahrſcheinlich 
hatte die ſich in der Küche aufhaltende Katze nachts bei einem 
Sprung vom Kochherd, den Gasſchlauch beruntergeriſfen, ſo 
daß das Gas frei herausſtrömte, woburch das ſchlafende 
Mädchen nebſt der Katze erſtickte. 

Der frühe Winter. 
In ber vei Mnheng Nacht ſind an verſchiedenen Stellen 

Berlins 15 Grab Kälte gemeſſen worden. Nach einer Mel⸗ 
dund aus Stettin trägt das Haff eine etwa 5 Zoll ſtarke Eis⸗ 
becke. Auf der Oſtſee zwiſchen Rügen und Stralſund herrſcht 
ſtarles Treibeis, ſo daß die weuiſchen behindert iſt. x 

Nach dem Bericht der baverlſchen Landeswetlexwartewur⸗ 
den in der Nacht zum Sonnabend, nachdem Auiklärung ein⸗ 
getreten war, durch Ausſtrahlung Mnen ganz außer⸗ 
Lewiperaiche Kältegrade erreicht. In München⸗Stadt wurde ein 
emperaturminimum von — 17 Grad gemeſſen, in Nymphen⸗ 

burg — 26 Grad und in Schleißheim ſogar — 27 Grav. 
Nachdem die ſtarten Schneeſälle in Thüringen aufgehört 

baben, iſt Sonnabend nachmittag ein bedeutender Temperatur⸗ 
ſturz amſe Etſ In den Sonntagmorgenſtunden ſank die Tem⸗ 
peratur in Erfurt auf 20 Grad. 

Eine Arbeiterehefrau 

Ein Hochſtapler großen Formats verhaftet. 
Eieben verichledene Päſle⸗ 

Der 34jährige Motorrad⸗Rennfahrer Heinz v. Lehn, der 
Anfang d. J. die ſeit 77 Jahren beſtebende boch angeſeähene 
Benzinvertriebsgefſellichaft G. Apel u. Co. in Charlotten⸗ 
burg erworben und ſeine Eigenſchaft als Geſchäftsiuhaber zu 
außerordentlichen Hochſtapeleien benutzt hatte, iſt Sonntag 
von der Kriminalpolizei verhaftet worden. Lehn hat allein 
in Berlin 80 Automobile gegen geringe Anzablung gekauft 
und ſie ſofort wieder zu Geld gemacht⸗ 

Bei dem Schwindler fand man? verſchiedene Päſſe auf 
7 verſchiedene Namen. Nach den bisberigen Feitſtellungen 
hat Lehn nach feiner Flucht aus Berlin auch in München und 
Starnberg ſeinen Automobilichwindel fortgeſetzt, und die 
Polizei nimmt an, daß er bei verſchiedenen in⸗ und auslän⸗ 
diſchen Schwindelunternehmen ſeine Hand im Spiele gehabt 
hat. Eine große Anzabl der ihm zur Laſt gelegten Hoch⸗ 
ſtapeleien und Schwindeleien bat der Verhaftete bereits zu⸗ 
gegeben. 

Schiffszufummenfloß auf der Schelde. 
Fünf Perſonen ertrunken. 

Sonnabend vormittag ſtieß auf der Schelde der amerika⸗ 
niſche Dampfer „Federal“ mit dem engliſchen Dampfer 
„Aſhton“ zufammen. Die „Aſhton“ ſank in wenigen Minulen. 
Unter den Opfern des Unfalls befinden ſich der Kapitän, der 
Lotſe und drei Mann der Beſatzung. 

  

Ein ſchweres Lawinenunglück. Ein ſchweres Lawinen⸗ 
unglück ereignete ſich in den letzten Tagen in Lähn in Tirol. 
Etwa 30 Mann wurden im Degental von einer Lawine über⸗ 
raſcht. Fünk Mann wurden vom Wirbel in die Tiefe ge⸗ 
riſſen. Wähernd drei Mann der Kolonne ſich ſelbit wieder 
berausarbeiten kunnten, wurden zwei andere als Leichen 
aus dem Schnee gegraben. 
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in Quealltät unerreicht. 

einem Schlaganfall erlegen. Mlle. Blanche hat ibn gut be⸗ 
handelt, bat aber alles, was er von der Großtante er⸗ 
ale bat, auf ſich überſchreiben laſſen... So, das iſt wobl 

Und, de Grienx? Bereiſt er vielleicht ebenfalls die 
weia? 

⸗Vein, de Grieux bereiß die Schweiz nicht und ich weiß 
nicht, wo er ißt: außerdem warne ich Sie ein für allcmal 
Davor, ſolche Anſpirgelungen und unwürdige Germutungen 
zu inn.- en⸗, jonn bekommen Sie es unbedingt mit mir n.- 

—Ich bitte kanſendmal um Sergebung, Miſter Anley 
Aber erlauben Sie: da iſ drch nichts Beleidigendes und Un⸗ 
mürdiges: ich beſchuldige ja Miß Pauline in keiner Weiſe.ͤ 
Und im übrigen iß ein Franzeſe und ein runiſches Fränlecin., 
gans allgemcin gtiprochen. — eine Zujammenflellung. Miſter 
Aſtlev. die wir beibe niemals vollkommen begreifen oder 
ergründen werden- 

Benn Sie den Namen de Grienx nicht mehr mit einem 
andern Namen zuiammen neunen wollen, jo möchte ich Sie 
bitten., mir zu exklären, mas Sie nnter dem Ausdruck: „ein 
Franßoſe und ein rnfiiches Fränlein“ verüehen? Sas iſt 
das für eine Zujammenüellung? Und warnm grade ein 
Franzoſe und unbedingt ein ruñiiches Fränltin?“ 

Scber Sirt, uus intrreſfieren Sie lich dafür. Aber das 
iſt eine lange Geichichte. Miſter Aſtien. Ein Fransofe, das 
in die vollendete ichbne Sorm. Sie, als Briic. ünd Sanit 
vielleicht nicht einnerkanden; ich. als Kufte, Pin auch nicht 
einveritanden, meinetwegen ans Neid; nniere khüntichen 
jungen Damen finnen eber anderer Reinnng jem. Sie 
kinden Varine vielleicht gcipreizt, enisten! and pariümtert 
und werden itn fächerlich nicht lejen. Zch inde ign auch ge⸗ 
iprrist, entüßtellt und parfümiert, in gewinem Sinne ipdar 

  
  

Licherlich: Sder er in Serrlich und vor allem ein großer Dich⸗ 
ter, vb Sie und ich has nun wollen oder nicht. Die nationale 
Borm des Fransojen. 38. 5. des Varuers, war bereiis cine 

noch Seit Hers der 
alles als Erde Erßellen. 
als platt, gemziner als 

Sele beteiligt an fein: er bat das 
An und für ſich kann er platter 

Jeßt aber muß ich 

  

  

Das Eifenbahrungläch von Donanwörth vor Gericht. 
Gefänanis wenen fahrläſfiner Tranösvorlaefährdnug. 

In der Nacht zum 9. September ſtieß in Donauwörth 
(Hauptbahnhof ein Militärſonderzus mit Güterwagen zau⸗ 
ſammen. Durch die Zertrümmerung einiger Perſonenwagen 
wurden ein Eiſenbahnſchaffner und ein Soldat getötet, wän⸗ 
rend 14 Soldaten teils ſchwer, teils leicht verlett wurden. 
Das Schöffengericht Neuburg a. D. verurteilte die in der 
Unglücksnacht dienſttuenden Beamten, den Ranatermeiſter 
Leffler, deſſen Sohn, den Eiſenbahngehilken Leffler. und den 
verhetrateten Stellwerksmeiſter Kinne, deren Schuld die 
Verbandlung ergab, wegen fahrläſſiger Transportgefähr⸗ 
dung zu je drei Monaten Gefänanis. 

Der Prager Millioneneinbruch eufaellürt. 
Eine Verbrecherbande verbaftet. 

Wie ſeinerzeit gemeldet, wurde am 3. November in den 
Mittagsſtunden beim Prager Juwelier Riemer, Am Grabeu, 
ein großer Einbruch verübt wobei den Einbrechern Schmuck⸗ 
ſtlicke im Werte von 2½ Millionen Kronen in die Hände 
kielen. Die Nachforſchungen der Polizei haben nunmehr 
zur Verhaftung einer weitverzwelaten Verbrecherbande ge⸗ 
führt, die zweikellos nicht nur an dieſem. ſondern auch an 
mehreren andexen großen Einbrüchen beteiligt war Auf 
die Spur der Täter fübrte eine Aktentaſche, die am Tatort 
zurückgelaſſen worden war. Der Organiſator der Bande 
iſt ein gewiſſer Ruzicka, der als Konzedent in den Dienſten 
ber Finanzverwaltung ſtand und bei der Erareifung von 
Schmugalern ſehr bohe Prämtien erhalten bat. 

Ein Ruhetag in Moskan. 
Wie wird bie 19. Rundeꝰ 

Freitag war im Turnier ein ſpielfreier Tag. In der neun⸗ 
ehnten Runde iſt die Paarung ſolgende: Capablanca — Bogoljubow, 
Gasler.Sömiſch, Romanowili-Cubarew, Grünfelb— Spielmann, 
Rubinſtein—Löwenfſiſch, Rabinowitſch—Marſhall, Genewſki—Choti⸗ 
miriki, Bogatirtſchuk—Torre, Werlinſki—Réfi. Spielfrei iſt Gott⸗ 
hilf. — Zu den in der achtzehnten Runde unbeendet gebliebenen 
Partien ift zu bemerken, daß Torre wahrſcheinlich gegen Genewſki 
nicht mehr als ein Remis erreichen wird, Spielmann hat die beſſere 
Stellung gegen Nomanowſti. Die Partie Rét!—Bogatirtſchur 
ſchwebt in einer ſchwer zu beurtellenden Pofition. 

Schnee vuüb Sturm in Luxemburg. Die Schneeſtürme 
der letzten Tage haben beſonders im gebirgigen Teil Luxem⸗ 
burgs große Verkehrsſtörungen verurfacht. Der Schnee 
lieat ſtellenweiſe mehrere Wetrr boch. 

Feuer in einer enagliſchen Flugzengltation. Nach einer 
Meldung aus Bagdad wurden am Tonnerstan in der Flug⸗ 
zeugſtation beim Hinaidt⸗Lager vier britiſche Militärflug⸗ 
zeuge und mehrere Stapel Ausriülitunosageaenſtände durch 
Feuer gerſtört. 

14 000 Pfund Sterling geraubt. Bewaffnete Räuber drangen 
in ein Dubliner Banthaus ein und raubten mit vorgehaltenem 
Revolver 14 000 Pfund Sterling. Bis jetzt iſt es nicht ge⸗ 
lungen, einen der Täter zu verhaften. 

Internationaler Schachwettkampf in Dresden? Oſtern 1926 wird 
aus Anlaß des 50 löpteen Beſtehens des Dresdener Schachvereins 
in Dresden in Verbindung mit dem ſächſiſchen Schachkongreß die 
ſächſiſche Schachmeiſterſchaft ausgetragen werden. Daneben ſind 
weitere Veranſtaltungen und Turniere geplant, die eine große Be⸗ 
teiligung erwarten laſſen, u. 3 ein Länderwettlamp Deulſchland — 
Oeſterreich und ein internationaler Seilecwe. Lunß „ zu dem einige 
der erſten und bekannteſten Schachmeiſter der Welt erſcheinen wer⸗ 
den. Die Stadt Dresden hat zu dem Kampf jetzt ſchon einen Geld⸗ 
betrag für Ehrenpreiſe in Auslſcht geſtellt. 

Verſammlungs⸗Auzeiger. 
S.P. D. Prauſt. Montag, den 7. Dezember 1025, abends 

7 Uhr, findet in Prauſt in der Turnhalle eine Mitalie⸗ 
derverſammlung ſtatt. Vortrag des Abg, Fooken 
über: 1. Die Krankenverſicherung. 2. Das Wohnungsbau⸗ 
abgabengeſetz. Vollzählines Erſcheinen erwünſcht. Gäſte 
willkommen. 

Deutſcher Holzarbeiter⸗Berband. Am Montaa, den 7. 12., 
abends 6 Uhr, im Lokal Steppuhn⸗Schidlitz, Mitalieder⸗ 
verſammlung. Tagesordnung: 1. Die wirtſchaſtliche Laae 
in Danzig. 2. Welche Lehren ſind aus dem Werjtarbeiter⸗ 
ſtreik zu zieben 8. Gewerkſchaftliches. 

Die Ortsverwaltunga. 
Sozialiſtiſche Kindergruppe Ohra. Mittwoch, den 9. Dezember: Ein⸗ 

üben der Weihnachtskieder 3 Uhr nachmittags in der Sporthalle. 

    

Wenn de Grienx in irgendeiner Rolle, in irgendeiner Maske 
ericheint, — kann er ihr Herz mit ungewöhulicher Leichtig⸗ 
keit erobern: er beſitzt eine elegante Form. Miſter Aſtley, 
und das Fräulein hält dieſe Form für feine eigene Seele. 
fjür die natürliche Form ſeiner Seele und jſeines Herzens, 
nicht aber für ein Gewand, das ihm als Erbteil zugefallen 
iſt. Zu Ihrem größten Mißvergnügen muß ich Ihnen ge⸗ 
ſtehen, das die Engländer in der Mebrzabl eckig und un⸗ 
elegant ſind, die Ruſſen aber haben ein ziemlich feines Ge⸗ 
jühl für Schönheit und ſind ſehr darauf erpicht. Um aber 
die Schönbeit der Seele und die Echheit der Verſönlichkeit 
ön erkennen, dazu gehört unvergleichlich mehr Selbſtändig⸗ 
keit und Freiheit, als unſere Frauen, beſonders unſere 
jungen Mädchen beſitzen, — und vor allen Dingen viel mehr 
Erfabrung. Miß Pauline jedoch wird ſehr, ſehr lauge Zeit 
zur Entſcheidung brauchen, ehe ſie Ibnen den Vorzug vor 
dem Schuft de Grienx gibt. Sie kann Sie würdigen, kann 
Ibnen ihre Freundſchaft ſchenken, Ihnen ihr ganzes Herz 
eröffnen, abexr in dieſem Herzen wird doch der verhaßte 
Schuft. der erbärmliche niedrige Wucherer de Grienx thüronen. 
Und dabei bleibt ſie, ſozuſagen aus Eigennſinn und Eigenliebe, 
weil dieſer de Grieux ihr einmal in der Glorie des eleganten 
Marauis, des blaſierten Liberalen erſchienen in. der ſich 
ruiniert hat lwirklich?), um ihrer Familie und dem leicht⸗ 
ſinnigen General zu belfen. Alle dieſe Machenſchaften find 
erit ſpäter aufgedeckt worden. Aber das ſchadet niches, daß 
jie aufgedeckt wurden: gebt ihr den früberen de Grienx 
wieder — daß iſts was fie braucht! Und je mebr fe den 
jetzigen de Grieux baßt. um ſo ſtärker tehnt ſie ſich nach 
dem früberen, obwohl auch dieſer frübere nur in ihrer 
Einbildung exiſtierte. Sie ſind Zuckerfieber. Miſter 
Attleos2“ 

„Ja. ich bin Teilbaber der bekannten Zuckerfabrik von 
Lowel & Co„/„ 

„Nun ſehen Sie, Miſter Aſtlen! Auf der einen Seite ein 
Zuckerneder, auf der andern der Apollo von Belvedere; das 
läßt ſich nicht recht vereinigen. Und ich, bin nicht einmal 
ein Zuckerfeder. ich bin nur ein kleiner Ronletteſpieler und 
bin ſogar Lakat geweſen, was Miß Pauline ficherlich ſchon 
weiß. da ſie eine gute Polizei zu baben ſcheint“ 

Schluß kolgt. 

Kanoli's 
  

Sahne-Bonbons 
Sirtrud unüberrteffilch 1 
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Radſport auf dem Lande. 
Auf dem Lande ſchreitet der Gebanke des Radſports rüſtig 

vorwärts. Es ſind in dieſem Jahre mehrere Nobſpurtverelne 
gegründet worden und ſie haben auch ihre Lebensfähigkeit 
bewieſen. Gerade das Land mit ſeinem ewigen Einerlei, be⸗ 
ſonders im Winter, bietet durch ſporlliche Betäligung eine 
angenehme Abwechſtung im räglichen Leben und ſchon des⸗ 
balb iſt jeder Sport auf dem Lande zu begrüßen. Die ein⸗ 
gige Abwechſlung der jungen Leute war bisher in ihren 
freien Stunben die Doriſchenke. Durch Pflege des Sportes, 
beſonders des Radſportes wird der ſunge Menſch zu andereri 
Gedanken erzogen. Das Zuſammengchörigkeitsgefühl, die 
Pflege der Solidarität, das Bewußtſein: „Einer für alle, 
alle für einen“ erhält dadurch eine beſondere Feſtigung, vor 
allen Dingen aber die Pflege der Leibestübungen, die auch 
für den ſchwer arbeitenden Landmann gut zu ſtatten kommt. 
So hat der Radſport Eingang gefunden und wird von un⸗ 
jeren Landvereinen beſonders gern gepflegt. Leider ſehit 
es den Vereinen weniger an Rädern, als an geeigneten 
Räumlichketten, um ihre Uebungen abzuhalten, und beſon⸗ 
dert macht ſich der Mangel an Reigenlehrern bemerkbar. 
Aber trotz dieſer Mängel geht es doch vorwärts. Faſt jeder 
junge Menſch bat auf dem Lande ſein Stahlroß, um zu ſeiner 
weit abgetegenen Arbeitsſtätte ſchuell binzukommen, aber 
in ſeiner freien Zeit weiß er nicht, wie er mit ſeinem Rade 
ute Erholung ſchaffen kann durch gemeinſame Ausfahrten 
leichgeſinnter. 
Wie fährt es ſich ſo ſchön in einer langen Reihe im Sport⸗ 

dreß durch Städte und Dörfer, die man noch nicht geſehen 
bat. Andere Gedanken ſammeln, andere Eindrücke faffen, 
daß iſt neben der kriſchen Luft der Hauptzweck der Wander⸗ 
fabrten. Nicht zu Hauſe ſitzen, nicht „verbauern“, fondern 
raus, um ein freier Menſch zu werden. 

Wenn aber der Winter mit ſeinen langen Abenden und 
ſchlechten Straßenverhältniſſen kommt, dann nicht etwa das 
Rad im Stall oder auf den Voden ſtellen, ſondern hin zum 
Reigen fahren. Auch mit Tourenräder kann man gute 
Schulreigen fahren. die Anklang finden können. Man lernt 
lein Rad wohlig beherrichen und trainiert ſeinen Körper. 
Be! Veranſtaltungen des Vereins oder bei Parteifeſten übt 
das Reigenfahren die größte Anziehungskraft aus und wirkt 
werbend für unjere Sache. Darum Radfahrer., ſchlient euth 
unſeren Ortsgruppen an, vergrößert unſere Reihenk Wo noch 
keine Ortsgruppen ſind, verlangt Materiel, ſchließt Luch zu⸗ 
ſammen! Daß unfere Ertsgruppen auf dem Vande nicht un⸗ 
tätig und vom Saortgeiſt erfüllt ſind, bewies bei unſerem 
Saalſportfeſt im Schützenhaus die Ortsgruppe Schönfſee, 
eine lunge, in dieſem Jahre gearundete Gruppe. Dieſelbe 
kam bei ſtrömenden Regen auf ihren Rädern her, um ihre 
Programmnummer auf ihren Tourenrädern zu fahren und 
die trotz Umſtellung des Reigens durch eine Erkrankung den 
Mut nicht ſinken lietz, den Reigen fuhr und reichen Beifall 
erntete. Dieſe Ortsaruppe, der Arbeiterradfahrerverein 
„Stern“, hat jetzt in ihrer letten Monatsverſammiung dank 
ihres tlchtigen Vorſtandes beſchloſſen, ſich Saalmaſchinen 
anzuſchaffen. Ein beſonderer Fonds wurde geſchaffen und 
dem Verein iſt es gelungen., ſechs dieſer Maſchinen zu er⸗ 
werben. Uuch will der Verein für die Hebung des Radiports 
in nächſter Zeit werbend durch Vorführungen in der Um⸗ 
gebung in Tätigkeit treten, um die Mükigung aufzurütteln 
und für den Radſport zu gewinnen. Immer noch gibt es 
größere Ortſchaften, in denen ein Padfahrerverein gut be⸗ 
ſtehen kann, da der Aufbau wenig Koſten verurſacht und die 
Pflege der Leibesübungen durch den Raoͤſport auch auf dem 
Lande weiter Boden faßt. Wer belfen will oder Anſchluß 
lucht, wende ſich an den Arbeiterradfahrerbund für den Frei⸗ 
ſtaat Danzig, O. Prillwitz. Fahrradgeſchäft, Böttchergaſſe. 
und Th. Schröder, Gr. Bäckergaſſe 5, 2. S. 

Ninahämnfe der Sckwergrlleten. 
Inkolge Verlegung des Serienmannſchaktskampfes im 

Ringen vom Nachmittag auf den Vormittag in der Turnhalle 
Schwalbengaſſe war der Beſuch dieſer Kämpſe nicht beſonders. 
Der Kampf, der zwiſchen Abt. Chra und Abt. Danzig ausge⸗ 
tragen wurde, ſtand unter keinem glücklichen Stern ür Ohra. 
Ohra trat mit nicht vollzähliger Mannſchaft an und verlor da⸗ 
durch mehrere Punkte. Durch eine Verletzung mußte auch der 
Chraer Leichtgewichtler den zweiten Kampf aufgeben und ſo 
konnte die Abt. Danzig der Schwerathletik⸗Vereinigung 07 mit 
einer hohen Punktzahl von 15: 0 als Sieger nach Hauſe gehen. 

Am kommenden Sonntag nachmittags 3 Uhr findet in der 
Turnhalle Hakelwert der nächſte Mannſchaftskampf zwiſchen 
dem Aagkreiche⸗ Gigantia und der Abt. Ohra der Vereinigung 
ſtatt. Zahlreicher Beſuch iſt erwünſcht. 

Am 2. Weihnachtsfeiertag ſährt je eine Mannſchaft der Wer⸗ 
einigung im Ringen und Heben zur Teilnahme an den Bezirks⸗ 
meiſterſchaften im Kreis 3a 8. Bezirl des Arbeiterathleten⸗ 
bundes nach Elbing, um ſich mit Allenſtein, Marienwerder und 
Elbing zu meſſen. ů S. 

Schupo-Lanzig oſtdeut'cher Kreismeitter im Voxen. 
Der Revanchekampf zwiſchen dem Königsberger Sport⸗ 

Klub Sandow und unſerer Schuppmannſchaft endete zwar 
mit einem Sieg der Königsberger, jedoch konnte ihre Punkt⸗ 
zahl 9:7 ihre Niederlage in Danzig nicht wett machen, da 
das Geſamtergebnis für Danzig 17⸗ 15 ift. Die Danziger 
Mannſchaft zeigte bei den Kämpfen eine gute Form. Danzig 
wird alio an den Endkämpfen um die deutiche Melſterſchaft 
im Oſten vertreten ſein. 

Reichsbonfrrerz der Pandeskertelle. 
„Am 14. und 15. November bielt die Zentralkommiſſion 
für Arbeiterlport und Körperpflege in Leipzig eine Kon⸗ 
ferenz ihrer Vandeskartelle ab. Alle Länder außer Würt⸗ 
temberg waren vettreten, ebenſo ſamtliche preußiſche Provin⸗ 
zen. Die Tagung diente in der Hauptjache dem Zweck, die 
Erfahrungen. die ſich in den Ländern aus dem Verkehr mit 
den Staats⸗ Provinzial⸗ und Gemeindebehörden ergeben 
baben, gegenſeitig auszutauſchen. Mit Ansnahme von 
Banern. das auch auf dem Gebiete des Svorts recht ſonder⸗ 
dare und wenig neuzeitliche Wege gebt, haben alle Länder 
mehr oder weniger den bohen Wert der körverlichen Er⸗ 
diehung erkanur. 

Recht Erfreuliches konnten die Vertreter aus Sachſen, 
den, Heſſen. Anbalt, Lippe und den hanſeatiſchen Frei⸗ 

ſtaaten berichten. In dieſen Ländern zeigt man für die Ar⸗ 
beiteriportbewegung viel Berſtändnis, und man hat fich von 
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machen verſtanden. Ein auf gegenſeitiges Vertrauen ge⸗ 
gründetes Zuſammenarbeiten der Behörden mit den die Be⸗ 
wegung tragenden Verbänden hat ſich in den genannten 

Ländern als ſehr vorteilbaſt erwieſen. Wenig Erfreuliches 
konnte der Vertreter Bayerns berichten. In dieſem Lande 
der monarchiſtiſchen Reſtauration behandelt man die Ar⸗ 
beiterſchaft als den inneren Feind und ſucht ihren kulturel⸗ 
len Aufſtieg in der kleinlichſten Weiſe zu verhindern, was 
beſonders auf dem Wege über Schulverordnungen zu ar⸗ 
reichen verſucht wird. Im ganzen bot jedoch das Bild, das 
von 30 Rednern in der ſehr gebaltreichen Ausſprache ge⸗ 
zeichnet wurde, mehr belle als dunkle Flegxe. 

Der Stüdtehampf 
im Geriteturnen Danzig — Königsberg. 
Der Retourkampf im Geräteturnen der beiden Städte Kö⸗ 

nigsberg und Danzis war im Novemker fällig, und ſo war die 
Pannſchaſt der Frelen Turnerſchaft Danzig bei den Königs⸗ 
berger Genoizen zu Gaſt, um denſelben Revanche für ihre im 
April d. J. hier erlittene Niederlage zu geben. Die Königs⸗ 
berger Genoſſen hatten den Städtekampf im Rahmen einer 
Werbe⸗Veranſtaltung des Arbeiterſporttartells alicen⸗z was 
ſehr zu begrüßen iſt, weil vadurch die körperlich und geiſtig 
erzieheriſche Wirtung des Geräteturnens weiteſten Kreiſen zu⸗ 
gänglich gemacht wird. Die Stadt hatte zu dieſem Zweck bereit⸗ 
willigſt die große geräumige Stadthalle (mo bleibt Danzig?) 
zur Veriügung geſtellt, die mit ihrer wundervollen Innenarchi⸗ 
teltur und Aruſlit die unumſchränkte Bewunderung der Dan⸗ 
ziger Genoſten erregte, und nicht ohne Neid gebachten wir 
umerer kleinlichen Verhältniſſe, wo wir bloß um Ueberlaſſung 
einer Turnhale immer noch Kämpſe zu beſiehen haben. 

Wie im Frühjahr, beſtanden die Mannſchaften aus je fünf 
Genoſſen der Freien übmmereſ Danzig und Köͤnigsverg. Zu 
leiſten war eine Stürübung an den drei Geräten Red, Barren, 
Pferd, dazu eine Kürfreinbung, aljo ein Vierlampf. Jede 
Uebung tonnte vis zu 40 Punlten vewertet werden, zwer Ver⸗ 
juche ſtanden jedem Wettlampſer zu, deren veſter galt. Das 
Kampflgericht ſetzte ſich aus den Genoſſen Lange (Elbing), Schulz 
ſam dbwald (beide Ponarth) und Thomat (Langſuhr) zu⸗ 
ammen. 

Als erſtes Geräl wurde Ba rreu geturnt. Danzig beginnt, 
iſt aber unſicher, was ſich auch in der Bewertung ausdrugdte. 
önigsberg ſiellte dies-mal eine bener ausgeglichenere Mann⸗ 

ſchaft, verman eifriges Training anſah. Las Endretultat am 
Barren (Königsberg 174 Punkte — Danzig 164 Punlte) ent⸗ 
Ech v dem Stärteverhältnis, Der beſte Mann war unſtreitig 
chwarz (Königsberg), der jür ſeine wirilich gute Uerung 

3 c‚Da herausvolte. Krey (Danzig) hatte bei ſeiner Uebung 
Pech, da ihm beive Verſuche mißglüdten. 

Als nächſte Kampfart war das Pferdturnen gewählt. 
Ein paar alte Schinder waren auftdie Pühne geſtellt. Danzigs 
Turner gaben ihr Beſtes her, um aßszugleichen, was ihnen aber 
nicht gelang. önigsberg ſtellte ſei blendende Pſerdturner, 
Kock und Schwarz, an deren Können nur P. Neumann 
(Danzig) heranreichte. Königsberg hatte auch bei bcſe, Kampf⸗ 
art ein Plus von 10 Punkten. Reſultat bis jetzt: Königsberg 
343, Danzig 323 Punkte. ů 

Geſpannt wartete alles auf das Reckturnen, gehr voch 
hier unzeren Arbeiterſportlern ein ſehr guter Ruf vorauf, und 
es wurden an dieſem Gerät auch Uebuüngen gezeigt, wie man ne 
hier im Oſten ſelten zu ſehen belommt. Danzig drängte mächtig 
und war mit voller Hingabe bei der Sache, aber auch Königs⸗ 
berg ließ nicht locker. Schwarz (Königsberg) gelang es, die 
Kumli 58 l,, die ſür eine Uebung gegeben werden kann, 
nämlich 40 Punkte, herauszuholen, die einzige des Tages. 
Trotdem die Uebung ſehr gir war, waren 40 Punkte doch zu 
viel, denn um 40 Punkte zu bekommen, muß man ſchon etwas 
Unerhörtes glatt und ſicher ohne Hilfeſtellung leiſten. Krey 
Dan⸗ig) ſtand ihm würdig zur Seite und erreichte als beſter 

Danziger 37 Punkte. 516 Punkte für Königsberg, 494 Punkte 
für Danzig waren an der Bekanntmachungstaſel zu leſen. 

Als letzter Wettſtreit wurden die Kürfreiübungen 
geturnt. ohl auf keinem Gebiet der Leibesübungen iſt in den 
letzten Jahren ſolch eine Revolution zu verzeichnen geweſen wie 
in den Freiübungsſyſtemen. Dieſe vielen neuen Syſteme und 
Arten der modernen Gymnaſtik ſcheinen auch in die Köpfe der 
Geräteturner eingezogen zu ſein und dort ein heilloies Turch⸗ 
einander angerichtet zu haben. Die Freiübungen der Danziger 
Riege zeigten körperbildende Zweckgyntnaſtik und Uebunden 

aus dem Bodeſyſtem. Weit vom Schuß waren die Königsberger 
Genoſſen. Die Danziger it Aon hatten hier ein Plus von 
einem Punkt. Das Endreſultat Königsberg 688 Punkte, Danzig 
667 Punlte, wurde mit Beifall von den ſtark intereſſierten und 
zahlreich erichtenenen Zuſchauern aufgenommen⸗ 

Konigsberg war es gelungen, die Scharte vom Frühjahr, wo 
es mit 47 Punkten Verluſt den Danzigern den Vorrang laſſen 
mußte. wetizumachen. Schon jetzt lann man auf das Kreis⸗ 
meiſterſchaftsturnen, das die drei Städte Königsberg, Elbing 
und Tanzig im März nächſten Jahres in Danzig zuſammen⸗ 
fuhrt, geipannt ſein. ‚ 

„Die Einzelergebniſle waren wie folgt: 
ö Plerd Barren Reck Freiüb. Geſ⸗ 

Punktz. 

Danzig: Haeſe 31 85 35 35 13⁴ 
aie Le⸗Neumam 31 32 35 34 13² 

Engler 32 31 31 35 127 
. Neumann 23 34 ᷣ 88 35 136 
rey 3² 32 87 3⁷ 13 

öů ů Senend 66⸗ 
Königsberg: Se ** 38 40 153 

naosbers Sarpncnn 2385 34 36 35⁵ 138 
Loval S“ 34 834 3⁴. 13⁵ 
Neumann 22 35 34 22 133 
Koct 24 33 25 3³ 12 

Gelamtzunitzgah 688 
  

Turnverein Neufahrwaſſer — Handballmeilter. Unter 
uter Beteiligung des Publikums lieferten genern die Sand⸗ 

ů Dallmannſchaten der Ochupo und des Turnverems Neufahr⸗ 
waffer ein intereffantes Spiel. Vor dem Wechſel 4:0 für 
Neufabrwaſſer konnte die Schupp im Endkampf noch 2 Tore 
erzielen, ſo daß das Endergebnis 422 für Neufabrwaſſer 
ausfiel. Die Ueberraſchung wärc der Schupomannſchaft er⸗ 
ipatt geblieben, weun ſie ein wenig eifriger und beweglicher 
aewelen wäre. ‚   

E 

dem ſonſt üblichen überſpannten Bürokratismus freizu⸗ 

  

Me eichtathletil im Arbeiterſport. 
12. Kreis Danzin—Oitpreußen. 

Die Höchſtleiſtungen in der Leichtathletik im Kreiſe 
Danzig⸗Oſtpreußen. 

100 Meter: 11/6 Sek., Ruhnau, Fr. T. Ponartb, 27. 9. 
Vereinsſportjeſt. 
ů — fü. er: 26 Sek., Schikat, F. T. Tilſit, 20. 9. Vereins⸗ 
portfeſt. 

400 Meter: 58 Sek., Palowſki, F. T. Tilſit, 20. 9. Vereins⸗ 
kvorlfeſt. 

860 Meter: 2 6,2 Min,, B. Waſſerberg, J. T. Ponarth, 
Olympia⸗Ausſcheidung. 

3000 Meter: 9: 44 Min., B. Waſſerberg, F. T. Ponarth, 
23. 8., Bez.⸗Sportfeſt. 

5000 Meter: 17: 1,44 Min., Er. Buchholz, ASRB. Kba., 
5W. 6. Kr⸗is⸗Geländelauf. 

60 K eter Hürden: 10,1 Sek., Fr. Bieſter. F. T. Ponartbd, 
7. 0., B.⸗Sportf. 

Speer: 49,15 Meter, Adomeit, F. T. Inſterburg, Olympia⸗ 
Ausſcheidung. 

Diskus: 20,20 Meter, Adomeit, F. T. Inſterburg, Raſt⸗ 
8 Soth. brn: 10,05 Meter, Liedtke, ARSV. Kbg., 7. 0., 

Schleuderball: 44,20 Meter, Palowſki, F. T. Tilſtt, W. 0., 
Vereinsſpf. 

Schlagballwurf: 70,50 Meter, Herholz F. T. Inſter⸗ 
bura, Raſt. 

Hammerxwerfen 5 Kilo: 39,80 Meter, Fr. Bieſter, F. T. 
Ponarth, Olympia⸗Außſcheidung, 

Hammerwerfen 7/% Kilo: 20,20 Meter, Fr. Bieſter, F. T. 
Nonarth., Olympia⸗Ausſcheidung— 

Weitſprung: 6 Meter, Engler, F. T. Danzig, 30. 8., 
Bez⸗Sportifeſt. K 

Dreiſprung: 1207 Meter, Adomeit, F. T. Inſterburg, 
23. 8., Bez.⸗Svortfeſt. 

Hochſprung a. d. St.: 1,23 Meter, W. Ruhnau, F. T. 
Ponarth, 10. 5., Auſporteln. 

Hochſprung m. Anl.: 1,61 Meter, Schlerwagen, F. T. 
Tilſit, 28. 8., Bez.Sportfeſt. 

Stabhoch: 8 Meter, Schlegel, Gr.⸗Walddorf, Danzig, 
30. 8., Bez.⸗Sportfeſt. 

Stafetten: 

àmal 100 Meter: 48 Sek., Arb.⸗Raſenſportv., 3. 8., Bez.⸗ 
Sportfeſt⸗ 

10mal 100 Meter: 2:6,2 Min., Arb.⸗Raſenſportv., 13. 9., 
Bez.⸗Lauf. 

Z3mal 1000 Meter: 9:32 Min., F. T. Langfuhr⸗ 
Danzig, 30. 8., Bez.⸗Sportfeſt. 

Schwedenſtafette: 2: 16,8 Min., F. T. Königsberg. 23. 8., 
Bez.⸗Sportfeſt. 

Olympiſche: 4:5,4 Min., F. T. Königsberg, 28. 8., Bez.⸗ 
Sportfeſt⸗ 

Sportlerinnen: 

100 Meier: 14 Sek., G. Klein, F. T. Schidlitz⸗ 
Danzi g, 30. 8., GBez.⸗Sportfeſt. 
Desgl. 14. Sck., M. Dank, F. T. Königsberg, 23. 8., Bez.- 
Sportſeſt. 
„75 Meter: 10,6 Sek., 2, F. T. Elbing. 

Hochſprung: 1.32 Meter, M. Dank, F. T. Köniasberg, 
28. 8., Bez.⸗Svortfeſt. 

Weitſprung: 4,27 Meter, M. Dank, F. T. Königsberg, 
23. 8., Bez.⸗Sportfeſt. 

Dreiſprung: 8,45 Meter, M. Dank, F. T. Königsberg, 
25. 8., Bes.⸗Sportfeſt. 

Kugelſtoßen 5 Kilo: 8,40. Meter, M. Dank, F. T. Königs⸗ 
bera. 23. 8., Bez.⸗Sportfeſt. 

Speer: 23 65 Meter, M. Dank, F. T. Königsberg, W. 8., 
Bea.⸗Syortfeſt. 
8 — 19,190 Meter, M. Dank., F. T. Königsberg, 28.,8,, 

Ee-Shortfeſt. 
Schlagball: 87,85 Meter, Pomanſki. F. T. Danzig, 

30 §., Bez.⸗Sportfeſt. 

Es iſt dieſes das erſte Mal, daß eine Statiſtik über die 
Leiſtungen in der Leichtathletik aufgeſtellt und veröffentlicht 
worden iſt. Im vorigen Jahr war es mir in der zwei⸗ 
monatlichen Tätigkeit ohne Unterlagen nicht möglich. Mit 
dieſer Statiſtik werden einzelne Vereine nicht ganz zu⸗ 
frieden ſein. In verſchiedenen Sportarten ſind beſſere 
Leiſtungen erzielt worden. Dieſes liegt aber an den Ver⸗ 
einsfunktionären ſelbſt, da ſie uns die Berichte nicht ein⸗ 
geſandt haben. Im nüchſten Jahr wollen wir uns beſtern 
und durch fleißiges Training auch in den Wintermonaten 
werden wir beſfere Leiſtungen erzielen und durch harmoniſche 
Ausbildung der Anfänger neue Anhänger gewinnen. Ver⸗ 
getßt nicht unſer 1. Kreisſportfeſt. 

A. Odwald. Kreistportwart. 

  

Der Fußball im Oſtbezirk. 
In der zweiten Gruppe des Bezirks Kunzis — Oſtpreußen des 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes iſt die Runde beendet. Die letzten 
Spiele endeten: Elbing — Tiegenhof 11: 2, weiter Marienwerder 

gegen Neuteich 5 0 und gegen Willenberg 5: 1. — Tiegenhof— 
Willenberg 1:3. Samtliche Spiele fanden nach der neuen Spiel⸗ 
rogel ſtatt. Der Stand der Runde: „ Punkte 

3ů 2 E 2 

Berein Spiele gew. verl. 2 8 E S S 

Vorwärts⸗Elbing 5 5 — — 631: 6 16 10 26 

Marienwerder 3 2 1 — 13: 4 —· 8 L8 
Willenberg 5 3 2 — 11:19 12 6 15 

Neuteich 4 1 2 — 5: 9 8 4 12 

Tiegenhof 3 — 3 — 3217 8 2 10 
Rieſenburg 2 — 2 — 2: 9 4 — 4 

Vorwärts⸗Elbing iſt alſo Gruppenmeiſter (ohne Punktverluſt) 

und wird nun gegen den Gruppenmeiſter der erſten Gruppe um 
die Bezirksmeiſterſchaft antreten. 

nternationale Turnſpiele. Zur Austragumn internationaler 
Tusnipiele ſind gegenwärtig Verhandlungen des, Schweize⸗ 

riſchen Arbeiterſportverbandes mit dem deutſchen Verband 
Gantze. Es iſt zunächſt Deußſche Ahem, chalt Au i hnachten 

mannſchaft gegen eine deutſche um 
in eine; Mitte deutſchen Stadt ſpiekt. Das Rückſpiel soll daun 
auf Oſftern 1926 in Baſel angeſetzt werden. 

  

ů 
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Kab trurtte Reich von einem plotlichen Umwohlſein betallen und Luft. 
ie, Berthoven unb bie Käfeſtule. klagte Eüin heftige Sesn ſtchte Gebirnſchlog fet. Ny Relch. Elebtrizitüt ſus ber 8 öů Der herbeigernfene Arzt ſtellte irn eſt. Nun ver⸗ , aen ve vr, ete , Kaueeereeer, ie SaetetenSsineviAlertk.n eitai, , -ir aneig,ehtenn Aiteerte Japabige ümeben Fechtsgme'ane Amerttg. Erkengzt Aihen Sotel Die viergerdlhmien Dampfrpatcbinen und Verbrennungs⸗ 

au, „Es ift er Kaſeſinile lich vorzuſtellen daß ein zuziehen. Dieſer ſtellie nun feſt, daß in dem fragkſchen Hotel motoren ſind bei weſtem nicht das Ideal der Technik. Un⸗ 
rbelter mit ſeiner Käſeſtulle daſitzt und einer Beethoven⸗in Warſchau ein Rechtsanwalt nicht abgeſtiegen war. In⸗ ſäglich mithevolle Arbeit muß geleiſtet werden, um die Kohle 

Uinfonte zuhört. In einem Feiergewand ſol, man vor zwiſchen haben die Aerzte gefunden, daß Reich vergiftet wor⸗ aus dem Innern der Erde zu fördern und an die Ver⸗ 
Hertboven treten!“ Sie ſagte das mit einer ſo haßerfullten den iſt. Die Polizei ſteht vor einem Rätſel. Man ver⸗ braucher zu verteilen; weitere Arbeit iſt zu ihrer Auf⸗ 
Deriebrtbett, als kautme ſie gar nicht aus dem „Lehen“, mintet, Haß, etner dritten Perſon daran gelegen war, den bereitung nötig, um n. a. auch Oele fur die Moloren zu 
londern ſei von der Phantaſte eines Journaliſten aun Hei Erben Reich zu beſeitigen. elfellos bandelt es ſich um gaewinnen Das gieiche ailt für das aus den Erbölquellen 

  

zwecken erſunden worden, Aber es iſt ſchon ſo: bie Phankaſie eine in Auſtralien wohnende Verſon, die vielleicht als Erbe I. 
talmnte i, Wii. gücht (ibertreiben,; ſie kann im (Gegen- in Betracht käme⸗ Verpeſteennnen an⸗ben Maſchinen mürb der koäbare Ve⸗ teih nur mit Müpe Gschrilt halken, und wenn man ſchon ein⸗ —.—..—.—.—.—.— ‚IIe. riebsſtoff mehr als ſchlecht ausgenützt. Selbſt die Dieſel⸗ ů 

Maſchine, die noch den beſten Wirkungsarad beſitzt, nützt 

mal meint, ſo ſchlimm, wie dieſer oder jener Schriſtſteller die Sache ſehe, könne es doch in Wirklichkeit nicht ſein, fo kommt der ltebe Gott und zeigt, daß er in ſeiner Schöpfuna noch Ang anbere Bilder auf Lager hat. Aber kehren wir zu dem Ausſpruch unſerer gnädigen Frau zurücck. 
Wenn die gnädige Frau ins Konzert geht, leat ſie, ein Feiergewand an. Von den Neizen ihres Buſens, ihres Rückens und ihrer Beine rollt ſie die verhüllenden Jalouſtien deß Alltaas, ſie telerhoniert dretmal erregt und außer aller Heterſtimmung mit der Schneiderin, ſie ſetzt einen Frileur eine balbe Stunde lang in Schweiß, bitz ſich eine kübne Locke lber ibrer Stirn ſchaukelt. Wenn ſie dann abends dem Auto entſtetat, ſo wandelt da durch die Reiben der taxieren⸗ den Blicke nicht eine Seele, die nach Muſik dürſtet, ſondern ein, dem Preiſe des Billetts entſprechend koftbar geſchmücktes Etut, aus deſſen hoblem Innern ein paar ſcheue Blicke bervorlugen, um die Kritit der Umſtehenden einzuheimſen. „ Sie bemüht ſich, den Seſſel ihrer Loge ſo zu rülcken, da5 der Kronleuchter ihr keinc unvorteilhaften Schatten unter die Augen matt, und während der erſte Satz der Beetboven⸗ ſinfonie — von dem Geraſchel der Zuſpätkommenden, eben⸗ ſalls feierlich Gekleideten lieblich begleitet — unter den Händen der Mufiker entſtebt, müht ſich die gnädige Frau damit ab, berauszubetommen, ob das Abendkleid der Frau 

kaum mehr als 30 Prozent der im Del euthaltenen Kraft aus. Dazu kommt, daß der Kräſtebedarf eine ſtändige Zu⸗ nabme erfährt, Es iſt alſo gar nicht verwunderlich, wenn die Techniker ſich bemühen, neue Kraftquellen zu finden oder alte, ſcheinbar aut bekanntes beſſer auszunützen. Man geht beute dieſen Dingen wiſſenſchaftlich zu Leibe und erkennt dabei, wie ſchlecht ſelbſt Waſſer und Wind, die der Menſch ſelt Jahrtauſenden ſeinen Zwecken dienſtbar gemacht hat, genützt wurden. Die Ausnützung der Waſſerkräſte in aroßen Turbinenanlagen hat, ungeahnte Fortfchritte gemacht, und ſeitbem die Flugtechnik aufgekommen iſt, werden immer neue Feſtſtellungen über das Weſen des Windes und die Größe der ihm innewohnenden Kraft gemacht. 
Großes Aufſehen erregten im vergangenen Jahre die Arbeſten Flettners, deſfen Rotorſchiff als ein techniſches Wunder angeſtaunt wurde. Fletkner kündtate damals bereits den uvon Großkraftwerken an, die den Wind als Kraftanelle benutzen ſolllen. Bereits vor Flettner halte ein Major Birau im Oktober 1620 das Patent auf einen verbeſſerten Winbmotor, den ſogenannten -BVenti⸗Motor“, erbalten, der mit propellerartinen Flügeln ausgerüſtet war, —— 

wöſeuli Seler caenen alg Vietate Büoümabte Vieſes weſen eſſer ausniltzen a e alte Windmühle. eſer 
Wune, ftalt, wie dies Beſteerin Hebduntet, von Linem Großßen wengute füßbev⸗ ſollte befonders in der Landwirtſchalt Ver⸗ Partſer, Mopellhaus. Die gnädige Frau kommt zu dem öů‚ wenduna ſinden. a e ve Krkusberm Snidewöͤient. vabh gfte e, Kabertenghetegerhg ful 
unbeſtreitbar ſei, daß aber ſelbſt ſo ein rachtſtück nicht in 

P aumuten. ei Leipzig er auch bei Berlin ſo 
der Lage ſei, die verdaute Figur der Frau Landrat zu ver⸗ Giftanhe Peuntßt warße, wichedt amiebr Dandermetgenuen 16 reing Windtraftmert errichtet werden, zu dem em Turm 
beimlichen. Während der zweite Satz erklingt, muß feſtge⸗ Schutze von Induſtriearbeitern eingeführt. In ver⸗ von goh,Metern Höhe aufgebaut werden ſoll. Dieſer ſoll 
ſtellt werden, ob in dem Benebmen der Frau Dr. Y., die ſchiedenen, mit gefährlichen Gaſen arbettenden Berufs⸗ in 300 Metern Höhe ein Reſtaurant von 22 Guadratmetern 
ſtatt mit ihrem Manne, mit dem Kunſtmaler Z. ins Konzert gruppen hat man dle Gasmaste zum Schutz von Leben und Umfana, in 360 Meter Höhe eine Sendeſtation und in 460 
gekommen iſt, nichts irgendwie Verdächtines vorkommt. Geſundbeit mit Erfola eingeführt. So wird jett auch — Meter Höhe noch einen kleinen Sender ſür Kurzwellen⸗ 
Rachdem ſo allmählich alles Bemerkenswerte an der Außen⸗wie unſer Bild zeigt — die Gasmasle ais Schubmittel⸗ für telegrarbie erhalten. Die Hauptſache aber ſollen 1 aroße 
jelte der Bekannten katalogiſiert worden iſt. lehnt ſich die — Robrleger benutzt Noloren mit je 4, allo im ganzen 16 Provellern ſein, die 
anädige Frau während des Schlußſatzes in den ſchützenden — 220 Meter über dem Erdboden gelagert ſind und felbſt einen 
Schatten ibrer Loge zurück und entfaltet rauſchend eine 

Durchmeſſer von 250 Metern veſisen ſollen. Man hal näm⸗ WSleeig daß ſich f. Eine ſtreithare Wirtin. cuiilie Gefcudickent vo⸗ 2s Melern in per Sekunde 
s weiß zwar, daß ſich ſo etwas nicht gebört, aber 

n ſeſchwindigkeit von etern in der Sekun 
erſtens iſt der Käſe ſehr aut und teuer, zweitens kommt bei ů bat, lelbit wenn am Erdboden Windſtille berricht. Die Ge⸗ 
einer Frau von Kultur, wie ſie es iſt, eine ſo kleine Vere Wladiſlawa Sawieka wehißt eine kleine Wirtſchaft in ſchwindiakeit des Fingels ergibt ſo große Umlaufzablen der 
irrung nicht in Betracht: ſie wird. von der Feinheit des Bielfk Voölaſkt Em öſtlichen Poten]. Sic batte den begreif⸗Hroveller, daß man glaubt, ſelbſt bei einer Ausnüsunasmöa⸗ 
ganzen Niveaus einfach anfgeſogen, und driltens hat ſo eine lichen Ebrgeiz, ihre Schenke, in der die (Häſte nach den lichteit von nur 80 Proz. aus den mit den Windmotoren ae⸗ 
kleine verbotene, ein bißchen ordinäre Sache ihren be⸗ Konzeſſionsbeſtimmungen nur Bier erhalten durften, in kuppelten Dunamos etwa 200 Mill. Kilowatt hberausholen zu 
onderen Reiz. Viertens dekommt man Hunger, wenn man eine flotte Schnapsbude aufzubeſtern, wogegen ſich je⸗können. Es fragt ſich nur, ob bei zunehmender Windge⸗ 

155 
änden und Füßen wehrte.]ſchwindigkeit die projektlerten Türme ſich als genügend ſtabil 

aich lanaweilt, und die gnädige Frau lanaweilt ſich ſehr. Sdoch die einheimiſche Pollzei mit Irgendwo ſpiett man Beectboven, eben jenen Muſiker, dem Ste hatte einige Erfahrungen mit der Schenke der ehr⸗erweiſen werden. et Windſtärke 12 am Erdboden drückt 
ble gnäbige Frau die Ehre des Zeiergewandes erweift: ſie [geizigen Wladiſlawa. Es kam nämlich dort ſchon anjäßlich der Wind mit rund 200 Kiloaramm auf den Quadratmeter. 
aber ſitzt ba und ſchmauſt mit zierlich geſpreizten Fingern.] des viel frieblicheren Getränts zu unglaublichen RaufeaCec ſind alſo ganz erhebliche Kräſte, die hler in die Pro⸗ 

Für dieſerbe Frau nun, die ſich die kleine Unanſtändig,reien. 
neller aretfen und auf den Turm wirken, falls fich die Wind⸗ 

keit geſtattet, ohne daß ihr Gewiſſen davon großes Auſ⸗ Da die Polizei vermutete. Daß Wladiſlawa der Stim⸗ ſtärke in der Höhe der Proveller in noch böberem Maße 
beben macht oder der anädigen Frau gar daßs feine Be⸗muna Iihrer Gäſte, ganz im gehcimen, dennoch mit etwas vervielfältigen ſollte. Jedenſalls wird dieſer kühne Plan, 
Arünte, Khbipniche für dieſe ſelbe iſt die Borſtenung cines ſtärkerem Gebralt SapntomEi un Suiandte ſie die (menn er ſich in der Praris alg durchtabrbar erwefß, eine 
fürbeilersaunit der einer übelduftenden Käſeſtulle ſeſt und beiden eSchrbleute Seabatowſtpund Sobolemſti in ungehenre Verminderung der Stromkoſten bringen, 
lar gue ſeiten vorknüpft. Dieſem verkümmerten Hirn iſt öie AIchonge Jur Kuftlorgna der Ungelegenheit. Das war 

. M. 
der Arbeiter ein Mann mit ſchmutzigen Fingern, einer un⸗der urſprüngliche Anlaß⸗ deſſen willen die Wladiſlawa 
Punh. Mlan beaite dl. Meiclſcßenden Kleidern und nichts beute vor dem Geric. un ielft Hant, Ais nämlich Sabg⸗ Weshalb gehen Sie ius Kino? 

ᷣe, deren Ergebniſſe 

    

        

ſonſt. Man beachte die feinen, plycholvaiſchen Unterſchiede, tomſtti in die gaſtliche Hüße ein ſetreten war, ihn dit 
die die onädige Frau au machen geſonnen iſt: der Woblgeruch [ Wladiflawa über bas B unb ichlng ibn amit — Sg lautet, eine amerikaniſche Kunpfrot fů 
ibreß eigenen gevfleaten Mileus iſt Kark genug, den Ge⸗ Schnapsflalche—einer Schnapsflaſche. — ſo kräftig auf den Die ⸗Licht. Hild,Vübne“ (Berlin) veröffenclicht. Sie bieten eini⸗ 
Heuß einer, Kaſeſtulle. der es vielleicht dem Genius der ſeirer Wüiſper, Poligeibsamte in de! meiteren Kusübung Sges Intereſſe, wenn auch die amertlaniſchen Verhältmiiſſe nicht 
Peuſik nahelegen könnte, mit zugebaltener Naſe zu ent⸗ſeiner Pflichten emtfindlich geſtört war. Vor Sobolewſkidurchweg maßgebend für unſer Pub itum ſind. Es fehlt vor uer Banzen Aer, nloügieit veg., veüerteteinin Pernnegeneigageigkrie. Er rahn ſatrt zie Verſogang Pichg eiſchehnen wü Se ach pem. Sloſf es jeweiltgen 

r Arbeiterdaſeins ſo errn gewaltig ſteigerte. nahm ſofort die Verfolgun wichtig erſcheinen wird, die nach dem Stoff de leweiligen 
charaktertſtiſch drin feht, daß ſeine bezeichnende (Anweſen⸗ auf mii dem unerwarteten Effekt, daß ton die tasfere Films. Die Enauete wird wie folgt beantwortet: 
beit von dem Scharſplick der gnädigen Frun gar nicht genun [ Bladiflawa die, Treype binunterwarf, was ibn ebenfalls. 
bervorgehoben werden fann. —— wäßrend einer Vierteiſtunde, ſeiner Kräfte beraubte. Nach Weil der Picmwiul aute Aeuul Bari * „ 288 

Oder ſollie ſich die anädige Frau vielleicht doch geirrt und nach erbolten ſich aber beide in der friſchen Luft, und Aus Intereſſe an einem Buch oder einem verfümten 

baben? Sollte es nicht möglich ſein, daß ein Menſch, der ſie Kürmten dann gemeinſchaftlich die Treyne aum Speicher, Theaterſtück 
17⁷² 

epandg deim Llidaß Getlavrer der Maſchinen gebört bat. was nicht ſebr worſichtig war., Denn Wladiſlawa bieb dem Der Hroßen Kerlame wegen. 159 
abends beim limnehmen des Kopfhörers einen aanz be⸗ Luerſt, ankommenden Herrn“ Sabatowſki die breunende Wegen der Berühmtheit des Regiſſeutrs. . 187 

londats per Nerfßefmeinrbruä ſourk? Soüte der Raglo, ber Lampe aurfßben Schädel. worauf es ſomohl im Zim ner. wie Der guten muſilalicchen Beglettung wegen.. 135 
Denach der Auffaffung der anädigen Fran — eine Erßnbung im Kopf des gegannken Lerrn dunkel wurde. Hierauf Degen des bekannten Manniſfriptberfaßfe 3. 
des Teufels ober der Soaialbempkraten iſt. weil er die von Heitrtetie beidt Polisiſten anf dem Soeicher für längere inü e nentut, paß p, 

Gottes Taktgefühl weiſe aufgerichteten Grenzen zwiſchen Zeit ein, damie, wie ſie ſagtc. fie auch einmul erfapren Es iſt wpiſch für den amerilaniſchen Perſonenkult, daß der 
der Reinbeit der teuer zu bezahlenden Kunft und her Un⸗ tönnten, wie es im Sefananis ausſehc. Rach der Frei⸗Lieblingsſtar“ den Erfolg beſtimmt. Was die Krini' betrifft, 
reinheit des nicht zahlungsfähigen Proletariers zerſtört. — lafſung der beiden griffen die Gane zur „Verteidigung der die dort an zweiter Stelle rangiert, ſo glauben wir bei uns faft 
ein 90 gewaltiges und ausfüllendes Muſikerleben in einem armen Wirtin“ ein, die ihren Tatendrang bei dieſer Ge⸗ das Umgelehrte konſtatieren zu können. Es mag ſein, daß un⸗ 

Menſchen auslöfen können, Haß dieſer ganz vergißt. daß er legenbeit aferdinas noch einmal äußerte, indem ſte übrem ſere Filmkrititer betpußt und mit guter Abſicht höhere Anſprüche 
nicht die Moss 86 einem Stück Brot berumfaut, weil er Geaner Sabatowſki einen kräftigen Hammerſchlag anf den an ein Wert ſtellen als das Kinopublitum im allgemeinen, daß 
nit e ſe der gnäbigen Shran⸗ Hat, Kunſt⸗ und Nab⸗ Kopf verfetzte. 

er beshalb Arbeiten geradezu ablehnt, die bei der Maſſe größten 
liben Erieb zeitlich zu irennen? Sollte es dieſem inmner⸗ Der Borgang batte die arme Wirtin⸗ weit über Bielft Erfolg haben. Ex erzieht damit langſam den Geſchmack, ſetzt 

n un5 felbüß möalich ſein, ſeine Kräfte nach außen binauß, populär gemacht, was das Gericht nicht Einderte, ſich aber oft in Widerſpruch zu ſeinen Leſern. Weit gemein⸗ 

ene an Aite 5 it den Kuchberd einer Arbeiterküche zu fie wegen Ueberſchreitung der Kotwehr zu zwel Monatenſamer ſchon iſt das vorwiegende Intereſ'e an der Verſilmung 
Gewiß. es Kingt aan an Meun je 8 verlangt, fole Kerker zu verurteilen. eines W bem i ichen A aße. Sein der 2. — Merß —3 

„ ſeman kanat. man fſol — — — in ganz dem glei aße. Denn der Amerikaner betrachtet 

im Tbeward rin Ge 1. entgengentreten, aewis is ein Ssteleiferg ctäes PArder, Sörnteg abend, kars nuch 8 Uor, den Füm weit mehr noch als „Bucherſatz“, da er außer ſeiner 
Lie Jaiern Derin Abnen g⸗ in dem man fetert. aher nicht entgleiße am Babnhbof ielfen der D-Zug 275 mit drei Zeitung die Hücher ſelbſt nberhaupt nicht gern lieſt. Große Re⸗ 
Lres, teiae an S 8 ers üieigenLins keine Fünfubr⸗ aſeſer infolge b Von den Keiſenden wurde der Berg⸗klame mag wohl in beiden Ländern von gleich ſtärler Wirkung 

intimen mpers, keine Badenſchan in der affeſſor Kippenberger ans leicht verletzt. Der Material⸗ ſein. Stor⸗Regiſſeure dagegen, derentwegen das Publitum extra 

  

ez, ũ 
Gießen anüdenen Tie, vder anf der Hromenaße, Das Kleid Der ſei ae Aunerdedüics, Der müchtentgleiße Seil des P. Zu i i j i iſten Fa 

äsi as Klei — U — 5 8 ges fuhr einen Film aufſucht, ſind bei uns felten. In den meiſten Fallen 
mit 55 Minuten Serſpätung weiter Das Hanptgleis Nudersdorf — fkennt das Publikum febn die Spielleiter der allergrößten Werte 

gnãd 
i eulten Süberslans die Bärme jeglicher Lu ſeiner Siegen keden Stunden geiherrt. ü icht bei 

Trligerin ab, es Feaniprucht unnel Aufmerpiamteit iut fic —.—.—.—.—.—— 

— 
—.— 

— 

daß der Lunß nur noch ein Ilücptiger Blick augute kommen kann. Bährend aundererſeits die Wtöglichkeit beſteßt. daß — Sine, ſchmusise Face und Kaſegeruch vichis Tichten Snnen gegen eine hönbeitsbnagriae Seele, de 508 bes der klaſfiſcher Muſik von ibrem disbarmoniſchen Tage⸗ 

    
    



    

Der Kaupf zwiſchen Aerzte und Kranbenkaſſe. 
Eine Zurücwelſung des Proteſten der Aerzte. 

In der Proteſtperſammlung der Aerzte, Zahn⸗ 
ärzte und Apotheter ſind Ausführungen gemacht, ü Lich 
unwiderſprochen bleiben dürjen. 

derr Zahnarzt Dr. Neumann hat unter Bezugnahme auf 
eine Aeußèrung des Leiters der, wie et ſelbſt zugibt, müſtergültigen 
Zahntlinit ber Allgemeinen Ortstrantenkaſſe Dresden behaupfet, 
daß Kaſje nunhntlini.en teurer wirtſchaften als die jteie Praxis. Nach 
den Inſormationen der Krantenkaſſen, die Kliniten errichtet haben, 
triſſt dieſe Behaupiung in der ausgeſprochenen Verallgemeinerung 
nicht zu. Wie weir ſie auf Dresden etwa zutreffen ſollte, wird 
durch Rückfrage feſtgeſtellt werden. 

Herr Dr. med. Ehmte hat behauptet, daß die Aerzte 
Eü der Willtur der Krankenklaſſen ausge⸗ 

e 

  

51. ſeien. Dieſe Veraligemeinerung muß zurüdgewieſen werden. 
gibt ſelbſt zu, daß die Kranlenkaſſen in Danzig mit den Aerzten 

Verträge zu angemeſſenen Bedingungen abgeſchloſſen haben. Die 
juſtände bei der Allgemeinen Lristrankenlaſſe Voppöi, die zur 
nſtellung feſter Aerzte geführt haben, ſind durch das Verhalten 

der dorligen Aerzte ſelbiſt verſchuldet worden. Wenn Herr 
Dr. Ehmte behaupiet, daß die Aerzte für ihre Veiſtungen d. h. für 
die Einzelleiſtung nur 60 Pfg. erhalten, ſo hat er dabei zu er⸗ 
wähnen vergeſſen, daß das Honorar durch das Verhalten der Aerzte 
verringert wird, indem ein Uebermaß von Krantſchreibungen be⸗ 
ſteht, hervor ſerufen durch die chen, den Arbeitsloſigkeit, 
in der die Verſicherten verſuchen, den Fortfall ihres Arbeits⸗ 
verGenßſt⸗, durch den Bezug von Krankengeld auszugleichen. 

Es iſt ein offenes Gegeimnis, daß die Allgemeine Ortskranken⸗ 
kaſſe und die Mehrzahl der hieſigen Krankenlaſſen in letzter Zeit 
mehr denn 55 mit ihren Mittein ſchon praltiſch die Verſorgung 
der Erwerbsloſen mit durchführen helßen. Die ärztlichen Leiſtungen 
beſtehen gerade in der Krankenkaſfenpraxis vielfach nur in Aus⸗ 
Pens von Krankheiisbeſcheinigungen für die Verſicherten zum 

welle der Erlangung des Kranlengeldes. Kommt der Kranke mit 
feinen Krantenichein zu einem Kaſſenarzt, ſo trägt er in dieſem 
ſeinen Namen und das Datum ein, bis zu welchem die Arbeits⸗ 
unfähigleit beſcheinigt wird. Dieſe, den größten Teil der ärzt⸗ 
lichen Leiſtungen darſtellenden Beſcheinigungen (Datum und Name 
des Arztes) zäͤhlen wie eine Veralungsgebühr und werden mit den 
aul dieſe entfallenden Sätze honoriert. 

Herr Dr. Ehmke häat auch zu erwähnen vergeſſen, daß im 
Sunientte zu dem von der Wirtſchaft allgemein geforderten Be⸗ 
amtenabbau die Zahl der Aerzte für die Kaſfe viel zu groß 
iſt, ſie aber nicht nur nicht abgebaut, ſondern durch Neunieder⸗ 
laſungen von Aerzlen immer weiter vermehrt wird und dadurch 
die Erwerbsmöglichteit der anderen Aerzte verkleinert werden. Im 
Huenher⸗ Vertältnis wachſen die mit der freien Arztwahl verbun⸗ 
'enen Nachteile (überflüſſiges Krantſchreiben ſowie überflüſſiges 

Verſchreiben von Arzneien uſw.) an. Hier wäre der Hebel an⸗ 
ſetzen, wo die ungerechtferligten Ausgaben der Kaſſen einge⸗ 

ſchränlt und damit der von der Wirlſchuft ſo oft geforderte Vei⸗ 
tragsabbau einſetzen tönnie; durch die freie Arztwahl aber, die von 
den Behörden geſtützt und gefördert wird, iſt dies einſtweilen nicht 
zu erreichen. ů 

Die Ausführungen des Herrn Dr. Ehmke bezüglich des Neu⸗ 
baues des Verwaltungsgebäudes der Allgemei⸗ 
nen Ortskrankenkaſſe wären verſtändlich, wenn Herr 
Dr. Ehmle nicht durch ſeine Zugebörigkeit 6 einem Kaſſenorgan 
über die Notwendigkeit dieſes Baues eingehend informiert wäre. 
Auch der Vorſitzende des Vorſiandes des Danziger Apothekervereins 
gehört einem Organ der Kaſſe an und iſt ſteis für die Errichtung 
kines Neubaues eingetreten. Die Verhältniſſe in dem augenblick⸗ 
lichen Kaſſengebäude ſind derart ungünſtige, daß es bei dem jetzt 
errſchenden großen Andrang unmöglich iſt, einen ordnungsmäßigen 
ublikumverkehr der Verſicherten und Arbeitgeber abzuwickeln. Es 

iſt daher völlig unverſtändlich, wie Herr Dr. Ehmte bei dieſen 
ihm dekannten Verhältniſſe vpon einem „Luxus“ ſprechen kann. Bei 
den Maßen des Gebäudes iſt ſelbſtverſtändlich auf eintretende Er⸗ 
weiterungen, die wahrſcheinlich ſchon in turzer Zeit durch die Ein⸗ 
gemeindung uſw. eintreten werden, Rückſicht genommen. 

Wenn Herr Dr. Ehmke die Frage aufwirft, wieviel mühſelig 
erſparte Groſchen der Verſicherten der Hausneubau verſchlinge, ſo 
iſt demgegenüber zu erwidern, daß in erſter Reihe die Verſicherten, 
die unter den unhaltbaren Zuſtänden in dem jetzigen Kaſſengebäude 
am meiſten 2 leiden haben, durch ihre Verireter in den Kaſſen⸗ 
organen ſich beſonders dringend und gebieteriſch für die Beſeitigung 
dieſer Zuſtände eingeſetzt haben. Sollte Herr Dr. Ehmte ſo wenig 
pollswirtſchaftliches Denken ſein eigen nennen, daß er nicht weiß, 
daß die für den Neubau benötigten Mittel reſtlos wieder an die 
Danziger Wirtſchaft zurückfließen? 

Seine Ausführungen dienen nicht dem Frieden zwiſchen Aerzte 
und Krankenkaſſen, ſondern ſind ſehr geeignet, das bisher im all⸗ 
emeinen verträgliche Verhältnis zwiſchen Kaſſen und Aerzten zu 

Heeinträchtigen und den neuerdings ausgebrochenen Kampf „Aller 
ſegen alle“ zu verſchärfen. Ganz unverſtändlich iſt der Proteſt 

ber Aerzte und Apotheker gegen Zuſtände, die noch gar nicht be⸗ 
ſtehen und ron denen ſie nur vermuten. daß ſie eintreten könnten. 
Unverſtändlich iſt ebenfäalls der Proteſt der Apotheker, die immer 
betont haben, daß ſie mit den Kaſſen in einem ſehr guten Ver⸗ 
hältnis gelebt haben. Es gewinnt den Anſchein, als od die Apa⸗ 
theker in dieſem Fäalle für gewiſſe Beſtrebungen der Aerzte und 
Zahnärzte gemitbraucht worden ſind. 

Knauer, 

Borfitzender des Vorſtandes der Allg. Otskrankenkaffe in Danzig. 

Der Selbſtmord des Einbrechers 
Der Einbrecher Stempas aus Schidlits iſt wegen einer 

Reihe von Einbruchsdiebitählen zu längerer Zuchthausſtrafe 
verurteilt worden, die er verbüßt. Seine geitohlenen Sachen 
brachte er meiſtens zu der Händlerin Meta L in Schidlitz, 
die ſich nun nachträglich wegen Hehlerei vor der Straſ⸗ 
kammer zu verantworten hatte. Stempas konnte zu der 
Verhandlung nicht vorgeführt werden, da er kürzlich ge⸗ 
ſtorben iſt. Er verſchluckte mit Abſicht einen Löffel, der thm 
natütrlich ſehr zu ſchaffen machte, denn er blieb im Magen 
ſtecken. Lüngere Zeit war er im Krankenhauſe und mußte 
ſchließlich operiert werden. Der Frau L. mußte mithin 
durch cine Lieibe anderer Zeugen der Nachweis der Hehlerei 
erbracht werden. Die minfängliche Beweisanfnahme ergab. 
daß ſie ſich der einfachen Hehlerei ſchuldig gemacht hat. Bei⸗ 
bilfe leimeten ihr die Arbeiter D. und K. in Schidlitz. Das 
Urteil lautete auf 9 Monate Gefängnis gegen Frau L und 
auf 50 Gulden Gelodſtrafe ſtatt 10 Tage Gefüngnis gegen D. 
ſowie 2 Monate Gefänguis gegen K. Lesterem würde Straf⸗ 
ausjetzung gewährt. 

  

Wilbelm⸗ulch-elbenh in Schützenbhans. Es war ein 
auter Gedanke, einen heiteren Wilhelm⸗Buſch⸗Abend zu ver⸗ 
anſtalten. In den oberen Sälen des Schüsenhauſes hatten 
ſich geſtern abend ſehr zahtreiche Beſucher eingefunden. Karl 
Brückel vom Stadttheater wurde dem großen deutſchen 
Humoriſten ein guter Interpret. „Die fromme Helene“. 
„Haus Huckebein. der Unglücksrabe“, „Balönin Bählamm, 
der verbinderte Dichter“, nicht zu veraeſſen die beiden frechen 
Buben „Max und Moris“ und vieles andere wurde lebendig. 
Karl Brückel las mit gutem Empfinden und ohne zu 
Karke Unterſtreichung die Satire. Wilbelm Buſch morali⸗   fiert nicht, er will auch nicht die Selt verbeffern. er will uns J nahm 

auch 4900 Saiſonarbeiter, im Kreiſe Niederung ru⸗ 

Weihnachtsdominik in der Meſſehalle! Jeder alte Dan⸗ ziger wird den Kopf ſchütteln und ſich fragen, wie kann man 
Dominik in einer geſchloſſenen Halle veranſtalten? Zum Danziger Dominit gehört Sonnenſchein, Staub und duſtige Kleidung. oder Regen, Schirm und echter Danziger „Blott“, daß es aber auch bet Zentralbeizung und Holzdielen geht, 
mindeſtens ebenſo gaut, wenn nicht beſſer gebt, beweiſt dieſer neue Dominik. Und vor allem, diefer Dominik hat allen 
ſeinen Vorgängern etwas poraus, was ihm eine Au⸗ diehungskraft ſondergleichen bedeutet. Wie verlieren ſich auf einem freien Gelände al die zu einem richtigen Dominik 

  

notwendigen Geräuſche wle Leierkäſten, 
Tuien, Kreiſchen uſw. 

Lachen, 
ů eiſch w. In der großen Halle wird dies alles 

zu einem ſchönen einheitlichen Geräuſch, das allerdings für 
Neuraſtheuiker nicht ber geeignete Aufenthaltsort iſt. Hand 
aufs Herz! wer möchte einen echten Dominik ohne „Kla⸗ 
maul“? Je doller je lieber! 

Wer in Danzis noch Lebensfrohſinn und Daſeinsfreude 

Rufen, 

  

zum Lächeln oder zum herzhaften Lachen bringen und uns 
ſo befreten. Der Vorträgende hat diefen Wunſch des Dich⸗ 
ters gut vermittelt, ſo daß die geſpannt lauſchende Gemelnde 
am Schluß des Abends reichen Beifall ſpendete. R. T. 

  

Die Verwaltungsreſorm im Landgebiet. 
Auf einer am Sonntag in Neutelch ſtattgefuündenen Konferenz 

ber ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter des Kreiſes Großes 
Werder ſurach Adg. Gen. Brill über das Thema: „Weshalb ſordern 
wir eine Verwaltungsreform für die Landtreiſe. Er führte 
dabei aus: 

Die Wirtſchaſtskriſe, die gegenwärtig im Freiſtaat herrſcht, hat 
nun auch bürgerliche Kreiſe zu der Erkenntnis Daebrcchn daß die 
von der Sozialdemotratie geforderte Verwaltungsreform für die Ge⸗ 
ſundung der Wirtſchaft im Freiſtaat unbedingt notwendig iſt. Wenn 
eine wirtjame Erleichterung für die Steuerzahler erzielt werden ſoll, 
muß ſich dieſe Reform auf alle Verwaltungszweige unſeres Landes 
erſtrecken. Neben der Auſhebung der Kreisrerwaltungen iſt auch die 
Beſeitigung des Vezirtsausſchußſes und des Oberverwallungsgerichts 
notwendig. Der große Senat mit ſeinem umfangreichen Verwal⸗ 
tungsapparat kann die Mitverwallung der drei Landkreiſe über⸗ 
nehmen. Auch die Amtsbezirke ſind überfläſſig und können die recht 
namhaften Verwaltungsuntoſten für die Amtsvorſteher ohne wei⸗ 
teres eingeſpart werden. Wenn die Eingemeindung aller um Danzig 
liegenden Vororte nach Danzig erfolgt, können die zirka 250 Land⸗ 
Lundemden unſeres Freiſtaates in größere Verwaltungsbezirle (ſogen. 
andbürgermeiſtereien) zuſammengelegt werden. 

Die große Mehrheit der Bevölkerung iſt ſich darüber einig, daß 
die Weiahlernng unſeres Landes zu koſtſpielig iſt und daß es den 
Steuerzahlern des Freiſtaates aut die Dauer unmöglich iſt, 10 000 
Beamte und Angeſtellte zu unterhalten. Wir fordern deshalb im 
Intereſſe der wirtſchaftlichen und politiſchen Geſundung im Frei⸗ 
ſtaat die Durchführung dieſer Verwaltungsreſormen. 

In der abeere be wurden die un Com.re des Reſerenten 
von allen Rednern, beſonders aber vom Gen. Reel bie Euſt, der 
an Hand einiger intereſſanten Beiſpiele nachwies, daß die Aufgaben 
der Kreisverwaltungen gegenüber der er Henermig weſentlich ge⸗ 
ringer geworden ſind und deshalb von der Regierung ohne welteres 
mit übernommen werden können. Es wurde eine Reſolution ein⸗ 
ſtimmig angenommen, in der die Vertreter der Sozialdemokratiſchen 
Partei im Volkstag, in den Kreistagen und in den Gemeinden auf⸗ 
gefordert werden, im Sinne der oben ſlizzierten Verwaltungsreform 
zu wixlen. 

Dann ſprach Gen. Mau über 

dbie Beſchäftigung der Saiſonarbeiter. 

Das Anſchwellen der Erwerbaloſenzahl auf über 15 000 macht die 
Beſchaffung von Arbeit immer dringender. Alle Ausgaben, die durch 
die Berwaltungsreform eingeſpart werden, müſſen für die Beſchaf⸗ 

von Arbeit verwandt werden. Nach den Schätzungen der 
elen Gewerkſchaſten ſollen gegenwärtig im Freiſtaat 10 0⁰⁰ 

Ausländer als Arbeiter oder Angeſtellte beſchäͤftigt ſein. Wenn der 
Senat erklärt, daß er gegenwärtig nicht in der Lage 1 das Los der 
Erwerbsloſen zu mildern, dann muß zu mindeſten geſordert werden, 
daß die Demobilmachungsbeſtimmungen in energiſcher Weiſe an⸗ 

andt mwerden, um ſo für einen weſentlichen Teil der Exwerbs⸗ 
poſen Arbeit zu ſchaffen. Bei der gegenwärtigen wirtſchaftlichen Not 
iſt es auch unverantwortlich, jährlich zirka 5500 ausländiſche Saiſon⸗ 
arbeiter der Landwirtſ—⸗ tt fü w. dieſem Im Kreiſe Großes 
Werder waren in ber Landiw 26 in dieſem Sommer rund 7000 
einheimiſche Landarbeiter und Arbeiterinnen, zu gleis 20 aber 

ein⸗ 
heimiſche Arbeiter und Arbeiterinnen und 1000 Saiſonarbeiter und 

im Kreiſe Höhe 5600 einheimiſche Landarbeiter und Arbeiterinnen 
und 500 Saifonarbeiter Heſchäftigt. Dieſe Ziffern beweiſen, daß die 
Erwerbsloſigkeit ſehr weſentlich beſchränkt werden lann, wenn nur 
die richtigen Mittel angewandt werden. Wir fordern de⸗halb, daß 
die Beſßtzer, die Saiſonarbeiter beſchäftigen, obwohl in ihren Ge⸗ 
meinden noch einheimiſche Arbeiter erwerbskos ſind, die Mittel für 
die Erwerbsloſenunterſtützung auſbringen müſſen. In dieſem Sinne 
Müid Ein. ſoßtaldemokroriſchen Vertreter in allen Körperſchaften 

＋ — K 
u ber Ausſpruche kam eine tarte Erre gegen den Bondrot 
Voll und gegen die Schlamperei, die in ſeiner Verwaltung herrſcht, 
zum Ausdrüuck. Folgender Antrag fand deshulb einſtimmig 

e: ——   

Die Eröffnung des Weihnachtsdominiks 
in ſich trägt, pilgere zur Meſſehalle hin. Kinderwagen und 
allzugroße Körbe mit Mundvorrat laſſe man iedoch beſfer 
u Hauſe, denn Holzdielen ſind keine Grüngürtel und ein 
picknick erfordert hler zu mindeſtens das Mitführen einiger 

Federbetten und Sofakiſſen, wovon die Meſſeleitung jedoch 
abratet. Magen und Leib ſtärkt man bei Frau Martha 
Znintz, die appetitliche Lebensmittel feilhält, die eilige Be⸗ 
ſucher während des Rundganges verzehren können. Wer 
jedoch geruhſam ſeine Mahlzeiten einzunehmen gewohnt iſt, 
wird Alfred Heinemanns Laubeureſtaurant aufſuchen. Eine 
beſondere Anziehungskraft wird für viele Mühlbrechts Kuh⸗ 
ſball ſein. Glücklicherweiſe ſind die lieben geſchätzten Tierchen 
von einem guten Tiermaler nur ſehr plaſtiſch an die Wände 
gemalt, wenn auch Bedienung und Muſikanten ſtilecht ſind. 

Hier ausgeruht und geſtärkt wird es wohl kein echter 
Danziger Mann unterlaſſen, ſeine neuerworbene Kraft an 
dem nebenbei ſtehenden „Lukas“ zu erproben. Wenn ein 
Schuß ankündet, daß der Lukas kräftig genug gehaut worden 
iſt, kann man ſich unbeſorgt in die Bude des weiblichen 
Breitbart begeben und 100 Danziger Silbergulden er⸗ 
werben, indem man die Dame nur 20 Zentimeter vom Erd⸗ 
boden hochhebt. Feine Sache das, aber.. Wems nicht 
gelingt, der gehe mit ſeiner Dame in die Roſentanzdiele 
Und verabrede in einer der lauſchigen Ecken ein geregeltes 
Training. Vier Wochen bleibt die Kraftdame Fräulein Dors 
hbier, und zu dem Geldpreis erringt vielleicht noch jemand 
Herz und Hand der zarten Maid. 

Die Göttin Zufall lockt an vielen Stellen, nicht nur Scho⸗ 
kolade und Konfekt. viele, viele Dinge, nlitzlich und ſchön, 
kann der glückliche Gewinner nach Hauſe bringen. „Dreimal 
gedreht, dreimal gewonnen“, oder „Es kann ihr Glück ſein“, 
wer könnte dieſen Verheißungen widerſtehen? Peſſimiſten 
von Beruf kaufen ſich am beſten eine Dauerkarte für M. 
Finkes ſchwankende Weltkugel oder für Mühlbrechts Flieger⸗ 
karuſfell, auf dem erſten ſagen ſie zwar traurig „ſo iſt die 
Welt“, aber einige Runden verſcheuchen den Weltſchmerz, auf 
dem zweiten wird die Sehnſucht, über den Köpfen ſeiner 
ſchlechten Mitmenſchen binwegſauſen zu können Wirktichkeit. 
Seine Kinder laſe man auf Skorſchewſkis Etagenkaruſſell 
janchzen und blanke Aeuglein bekommen. An den Schieß⸗ 
buden kann man feſtſtellen, wieviel ſchöner es iſt, wenn ſchon 
einmal geſchoſſen werden ſoll, Kalkeier mit ſicherem Auge 
treffen als ſeine „Erbfeinde“, und beſſer einen Blechorden für 
drei zerſchoſſene Kalketer als ein eifernes Kreuz für einen 
erſchoſſenen Familienvater zu bekommen. Es läßt ſich noch 
viel, ſehr viel vom Weihnachtsdomtinik erzählen, aber in 
einem Tag kann man nicht alles genleßen und die kommenden 
vier Wochen ſollen weiſe ausgenutzt werden. 

Weit über 12 000 Beſucher hatten geſtern abend ſchon die 
Veranſtaltung beſucht. Das Intereſſe an dieſer für unſer 
werhen neuen Eiurichtungen dürfte ſicherlich noch reger 
werden. 

„Die in Neuteich am 29. November d. J. ſehr zahlreich ver⸗ 
ſammelten Gemeindevertreter und Stadtverordnete des Kreiſes 
Großes Werder ſordern vom Senat ganz energiſch die ſoſortige Ab⸗ 
Derösßen des Landrates des Kreiſes Großes Werder, Poll, da da⸗ 
peröfſenilichte Material in ſeinem früheren Wirkungskreiſe ſo be⸗ 
laſtend iſt, daß das Vertrauen zu einem derartigen Staatsbeamten 
vollkommen erſchüttert iſt.“ 

Jilmſchau. 
Rathans⸗Lichtſpiele. Der Flm „Das Fräulein vom 

Amt“, zeigt. daß die deutſche Filminduſtrie ſich vor, der 
amerikaniſchen nicht zu fürchten braucht, da ſie ebenſolche mit 
Unwahrſcheinlichkeiten geſpickte, an die Tränendrüſen 
appellicrende Kitſchfilme liefern kann wie dieſe. Die Hand⸗ 
lung tit die übliche blöde Geſchichte. Der adlige Tauge⸗ 
nichts verführt ein armes Mädel: ſeine Braut läßt ihn da⸗ 
ber laufſen. Schließlich verſöhnt das uneheliche Kind der 
Armen den adelsſtolzen Onkel und alles findet ſich in Wohl⸗ 
gefallen Das reichhaltige Beivrogramm bietet eine nette 
amerikaniſche Groteske, den Trianon⸗Wochenbericht ſowie 
für die Damen, Modebilder. 

Im Odeon⸗Theater läuſt ein ⸗Eichberg⸗Füm „Luxus⸗ 
weibchen“. Milien Berlin W., Handlung: Der Weg einer 
menſchlichen Drohne zur Arbeitsbiene. Ein Unterhaltungs⸗ 
ftim beſter Art, wundervolle Aufnahmen. Die Darſtellung 
iſt durchweg ausgezeichnet: es ſeien nur genannt: Lee Parry, 
Olak Fiord. Garriſon. Falkenſtein und Albers In einer 
kleinen Nebenrolle gab Hans Junkermann Haftendes. Die 
amerikaniſche Komödie „Wenn ön eine Braut haſt“, drängte 
mit Gewalt den Gedanken auf: „Laß ſie wandern“ — — — 

Flamingo⸗Theater. „Die Frau des Geächteten“ iſt wie⸗ 
der ein Film nach echt amerikantſchem Geſchmack. Wenn 
man von einem menſchlich logiſchen Verlauf der Handluna 
abſieht, ſo bleiben genna hübſche Momente, die die Tränen⸗ 
drüſen reizen können, was ja der Endzweck aller amerikani⸗ 
ſchen Filmdramen iſt .„Der Zuſammenbruch der letzten 
Habsburager“ läßt fragen wozu man ſolche Filme über⸗ 
haupi dreht. Die durchſichtige Tendenz, den traurigen 
Kaiſer Karl als „Geſchobenen“ ſeiner reaktionären Vutſch⸗ 
verfuche zu rechtfertigen, iſt denn doch zu dürftig aufge⸗ 
zogen Ein nettes Luſtſpiel und die Deulig⸗Wochenſchan 
füllen die Zeit der Vorſtellung. 

Filmpalaft Langfuhr. Das wilde, füdlich⸗leidenſchaftliche 
Seeräuberleben rollt vor den Augen der Zuſchauer in 
„Pictxo, der Korſar“ ab. Paul Richter. der Hauptdarſteller 
des Nibelungenfilms, weißs das Publikum zu feſſeln, von 
Aud Egede Niſfen aufs beſte unterſtützt. Bemerkenswert 
iſt der Film noch wegen der ſchönen Landſchaftsbilder. — 
„Das alte Ballhaus“ zeigt das Leben Alt⸗Berlins in der 
Blütezeit der Pferdedroſchken und ſtellt einen guten Unter⸗ 
haltunesfilm dar. „Felix. der Kater“, eine Moden⸗ und 
eine Wochenſchau runden das ſehenswerte Proaramm an⸗ 
genehm ab. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danng. 6. 12 25 

1 Reichsmark 1.24 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,71 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,22 Danziger Gulden 

Scheck London 25,19 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 6. Dezember. (Amtlich.) 
Weizen, rot 13,75—14,25 G., Weizen, weiß 14.00—14,50 G., 

Roggen 9,16—9,20 G., Futtergerſte 9.00—9.25 G., Gerſte 9.50 
bis 10.75 G., Hafer 8,75—950 G., gelber 825—8.50 G., 

kl. Erbſen 10,00—11,00 G., Viktoriaerbſen 18,00—15.00 G., 

garüne Erbjen 18 00 G., Roggenkleie 5,75—0,00 G. Deizenklete 
7,00—7.50 G, (Großbandelspreiſe für 50 Kilogramm waggaon⸗ 

Danzis.)/ 
—2————88ꝛp«ß«ß;«;«ß«422..k(k[„[»—„—kx¶T alñn—— 

Berantwortlich für die Redaktion Kris Weber, für 
Inſerate Anton Foolen, ſämtlich in Danzia. 
Sruct und Verlaa von J. Gehl & Co., Danorg 
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      Aimiliche Vekaummachumgen. Vekannmachungen. ü 222292 LEUEEEDE E2bar 228 —— Brotbänkengaſſe 16, 1 
3 , Vianer nebſt Zubehör den 8. Dezember, von der Wiebenkaſerne, 
Flügel à, nach der Herrengartenkaſerne, ů von zuſammen zirka 190 Quadratmeter zu Weidengaſſe, Eingang 2. Haus, 1 Tr., verlegt. ů Wohn⸗ oder gewerblichen Zwecken voraus⸗ IAnfolge des Umzuges bleiben die Geſchäfts⸗ 2 Täglich abends um 8 Uhr ſichtüch vom 1. Januar 1928 ab 

Nlittwochs, Sonnabends und Sonntags um 3½ Uhr 
zu vermieten. 

zimmer für das Publikum am 8. Dezember 0 

RIESEN-ZIRKUS PROGRAMNMM Angebote mit Preis bis zum 1b. 12. 1925 

geſchloſſen. 
Danzig., den 6. Dezember 1925. 

Raubtiere / Artiaten / Ciowus / Pterde ů nach Eliſabeihkirchengaſſe 3, Simmer 11. 
Tierschau ab 10 Uhr fröh. 0.50 G Eintritt. Raubtierfütterung 10—12 Uhr Städtiſche Grundbeſitzverwaltung. 

  

    

  

   
    

  

   

  

    

    
   

    
    

  

    

     

   

       

      

  

     

    

Verſicherungsamt der Freien Stadt Danzig. 

Der auf Dienstag, den 8. ds. Mts. angeſetzte 
Termin zur Einreichung der Angebote für die x —* — ů 
Ausſchreibung der Notſtandsarbeiten: „Ausbau 
und die Regulierung des Hauptentwäſſerungs. ‚MIHPAAIAImm grabens auf dem Städt. Rieſelfeld Heubude“. ö iick K U wird hiermit wegen der ungünſtigen Witterungs⸗ ů IIIl lE E L 1 verhältniſſe auf unbeſtimmte Seit verſchoben. üů Dr. Uisseilnck Seine Neufeſtſetzung wird bekanntgegeben. ů‚ T. Wisselinet 

Hansaplatz 14. 
Städt. Kanalbauamt. 22•2 

UMADmUee eer? Danziser Volkschor Nähmaſchinen EEDEAerre 

Chormeister: Eugen Ewert 
beſte deuſſche warken. 

in jeder Preislage enthalten reinen Reperainren gul u. Buig 
orientalischen Tabak. Oskar Priilwitz, 

  

       

   
   

  

  

   
  

        
     

   

          
     

  

Uebungestunden und Auinahme neuer Mit- 
glleder ſeden Dienstag von 7 bis 9 Uhr in 

   
  

  

     
         

     
    

    

   
   

der Aula Kehrwiedergasse 

Die Verwendung bestmyglickster — — Stad tth kat er 9 au zi 0 Oualitaten wird durch Verwendun9 Bertaſen 
ů einfachier Packungen erreickt. Die für Fleiſcherei geſucht 
Heute, Montas. Den 2 Dezenber abenvs o uhr: Tabaꝶmischungen werden nacꝶ An- SlellerMabi-e-LALen⸗ 

Dauerkarten Serie l. weisung des seit 50 Jahbren in der mit Kuchreuntniſfen eu. Die Reiſterfinger von Nürnberg Branche tdtigen Seniorchets ⁊u- im Deſheren Bauspalt. In Sfere deſeer en D0 Milen Wene 0 sammengeslellt, wodurcki die Gute Mit allen Hausarbeit. 
Waſtalſche Leitange OpersDehiar ——— des Fabrikats gemüdhrleistet wird. 4032.. D. E2. M.- El. 

        

     
    
   

   

   
   

Aellere Berküuferin 
L ſucht Stellung im Ko⸗ — ů Heſchue od. Süuetes, 

E geſch. a. n. auswärts. 
—— MTEe EII Angeb. u. 4973 a. d. 2 

Exped. b. Volksſt. 

Möbl. Zimmer ſofort sind in Geschmace und Aroma zu verm. Pfefferſtabt 
Nr. 16. (18 O04a 

IEi iι erfrOFfen W50l. Ammer mit 1 
od. 2 Bett. fr. Eſchen⸗ DUEEC 2P B. (Godd) ... 6 R 

STABVII.. 3 ＋ MOVDA.᷑ 7 PGn, mül. Dinmer 
Lola Damen/ 4PCEORCETLEOod . 70 P eme.v Lefe 

IVVICAAAA 5 P Lahe.18 . 880W 
Schlafftelle frei Breit⸗ Aigarettenfabrin „Stambul“ J. Korg Meer.-Pern , Soi, 

Aktiengesellschaft ů 1 Alls 154180 0882 

Monoaramme 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 11 Uhr. 
Dienstag, 8. Dezember, abends 71½ Uhr. Dauer⸗ 

karten Serie II. „Der Kreldekreis.“ Spie! 
in 5 Akten 

Zahn-Ersatz 
beibilligster Preisberechnung 

Zàhnée von 1.- G an. Umarbeitungen 
von 10.-— G an, Reparaturen 4.- G 

Paradiesgasse Nr. 6-7 

  

   

      
   

  

      
        

    

  

   

    

   

    

   

  

   

   

  

     
   

    

    

Alkoholtrei 

Hnemannt guter Frünstücks-, Mitings- 
Unu Hbendtisch 

Kattee und eigenes Gebnzck 

Solide Preise 
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Koldschmiededgasse30 Flugel Wuaiongn ů Biscttsesn: ÜuUs 
i Lenrüos ein: LuperVort Baaten nu Waſselaagne Heraliche Weihnachtsbitte. gef. a05845 5 1 i rit ort raben e Bettkaft.,, 3 ‚ ů , K ; , Jopeng. 542. 2 O＋ ke apparate 1. jachgereaß 834. part. 118 072Mabill. zu verk. (15 OrGa Der Gefängnisverein zu Danzig will auch in dieſem Happarate 2. Prapn, Warikrt Sicene 2 u. Setterbagergalle & vt: v0918 — gandene der en den Frauen und Kindern Polſterſachen E r. neuer Ankl⸗ Zum Weiknachtsfeß von Strafgefangenen, eine Weihnachtsſreude bereiten und werd. ſachnem. repar. Stuhlflechter —— an ven Ais 00 Korbmbdel üüiübre bittere Not lindern. Im Vertrauen auf bewährten [Siegeng. 3.(180899 Kechier bilüe ugat-Aaahme: Schellongemski, Möbeltiſchleret Wolff binane Spiel18 50 Opferßiun bittet er um Zuwendung geeigneter Gaben, Grammoyhonwerke Langl-Miichaelswegs Richert,Schidl Karih. Sir.92.1 Altft. Graben (s. Lcd. beſonders von Kleidungsſtücken, Schuhwerk, Lebensmitteln biliant 4oſtt u. ntiat) 

ä WMCCSSMNDSDSRSSSSDSSDDDSDDDeeD————————— — . Sre . Lad. und Heizmaterial. g stan 148087 S ‚ 08⁰ 
X SSSSRSSSSSSES Spenden nimmt der Schatzmeiſter, Gerichtsgebäude, Juncieruaaſte 3 Lart. Zimmer 232, Geldaeſchenke die Dresdner Bank zu Wuſſerleiuug 

Danzig (Konio 34595) gern entgegen. Uſier eiuns, 
Allen Gebern im voraus herzlichften Dank! G. „ior, Klempuer, 

    

— Danzig, den 27. Nopember 1925. meiſter, Paradiesaaffe 
Der Gefüngnisverein der Freien Stadt Danzig. Nr. —. — —t— 

Damengarderobe ird ᷑'?᷑.?ẽa— ü —4 in 2—3 Tagen eleg. u. 

H 

3ů M--)ꝙ·.. ——78J——:·: —:T2—¼ 72 75. 5 S SDarai-er (iSDSa Hene Ladungen [Gnt erhaltene Puppen⸗ bill. angef. 81805 0 

      
   

Für unsere Kleinen und Kleinsten 
Hacksel küche, Biehgarten unddamm 10. 2. 

and. Spielſachen billi 
    

telier f. Dam. 

  

   

        

   

ScChenkt f waunderr. Sc nitarb. L Preßstroh & Mode⸗At 8 neben Spie 2 LI zn verkaufen Lang⸗ . Joh. Brank, pielꝛeug anich Hücher An ent Serti 27. 4 Speise-Marioffein Aarten S0a. part. Vobvok, Vronenahen- Sie unterslũteen euch in der Exziehungl Smgrusflen andl iümen Saßzeßnsr, Ertefpananferkianng. Reporal. ie Si- b ů eingetrofi- d billigs- Weßt ⸗anfertigung, 
Seꝛ sind auch biliger als Spielzeugl Br. kEU aun haben im Speicher achr. Jageklanz., bill. Eilian- 1181012 

u verk. O. Exil. Kaſ⸗ * ,-e,e Waiereerce Danzia. Canggari. 101 Telephon Nr. 1759 u. 5785 Holzpantsffel bilig eet (isiüe 

bücher „ů —2„ 0.25, 0.40, 0.50 — Tabas. Bücherſchrk., gibt vreiswert ab Helfderßr 13, 1 Tr. — Sperben „ G. verk. Güthenſchr. Nähmaſch- Artur Penkert. I180Sba — Bilderbücher .. 0.40, 1.00, 2.00 LLeened L.- Wceeüet. Aastüi Meune-eee- Leihbibfielbel Iator, verk. Lgi. Frie⸗ Demengarderebe Keis eneßeWete, Märch u f SA Drf. üů chenbücher . 1.00 bis 400 2 SyreaE vniaign (8 G Dournale- Maceains, in reicher Auswahl und allen Preislagen Dempfmafchint 22. Der Piarlidatte. Habe meen 

Bücher, Sunnnale „,, Wöbegeſhef k Laufb- zu höchſt. von Langgart. 37/38, 
Preiſen 18 096a R. Borftäbt. Grab.330. 

Altk. Sraben & Lad.Derleot. 

Schnee uud Sis von 
Achtung! Dächern entfernt Hen⸗ 

Mur Kleibe pörſe fjeleit. Dachdeck, Tiſch⸗ 

    
   

  

   

  

  

  

       

      

  

  
        

5 — Danziger Volksstimme ie , 15 — 
SEEUha Fxradienfese à 3 AKurbelkickerrien, 

K Freiſe I. getr. Anaüge Hohlſaum, Pliſſees 
MDRD gue, ümiee Hegenn benn Sgette,     ſände. I18 USial Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 6O. 
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